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Nach Mitteilung des Kreisvetermaramres
Mainz ist in Finthen die Maul- und Klauenseuche
erneut festgestellt worden . Die Ortschaft Finthen
wird deshalb auf Grund des Reichsviehseuchenge-
f Utes und der zu feiner Ausführung erlassenen Be¬
stimmungen zum Sperrbezirk erklärt. Für sie gelten
cie Bestimmungen unserer Bekanntmachung vom
22. Mai 1920 im Amtsverkündigungsblatt Nr . oa.

Mainz , den 10. November 1920.
Hessisches Kreisamt.

Nichtamtlicher Teil.
AW-KML

hcruptausschnst des Reichstages.
Berlin.  Im Hauptausfchuh des Reichstages

wurden am Freitag die Beratungen über den « tat
des Neichsernährungsministsriums fortgesetzt. ^ e>
Beratung des Kapitels , das die Bcholdung der be¬
ll nieten Kräfte behandelt, äußerte sich Mimsteruu-
direktor v. Schlieben vom Reichssinanzmuusternum
Im aanzen wird man die Ausgaben für LeamLe und
Angestellte des Reiches auf 18 Milliarden im Jahre
1920 schätzen können. Dazu kommen noch die sacy-
lichen Berwaltungskosten , welche auch noch aus
mehrere Milliarden zu veranschlagen sind. IA
Millionen Mark werden für Hilfsleistungen durch
nichtbeamtete Kräfte für das Reichsernahrungs-
Ministerium bewilligt. Es wird darauf <nne
lution mit Stimmenmehrheit angenommen, me . ie-
nieruna zu ersuchen, die Biologische ^ elchsan,mlt im
uächst-ähriaen Etat so auszugestalten, dag sie ihren
Ausgabenkreis vollständig zu erfüllen in der Lage
ist Die Hauvtvositionen für die Biomgischs Reichs-
nnstalt werden bewilligt. Der bereits mitgereilte
Antrag Dr . Hertz fil . S .) und Schmidt (Soz .), der
d e Sicherung der Erfüllung der Ablieferungsvcr-
vkllchtungen durch Gründung von Lieferungsver¬
banden unb Verhängung fühlbarer Strafen zu er¬
reichen sucht, wird abgelehnt. Auch die übrigen Po-
Prionen der Biologischen Reichsanstalt für - and-
und ' Forstwirtschaft werden mit Ausnahme eines
Postens von 6000 Mark bewilligt. Mit der Be¬
willigung des außerordentlichen Haushalts des
Reichssrnährungsministeriums ist schließlich der ge¬
samte Etat des Reichsernährungsministerlums an¬
genommen und erledigt. Am Samstag wird der
Etat des Reichswirtschaftsministermms besprochen

^Berlin.  Im Hauptausschuß des Reichstages
begannen an, Samstag die Beratungen über den
Haushalt des Neichswirtschaftsmimsteriums. M--
nister Dr. Scholz gab in kurzen Zügen einen Ueder-
blick über die Organisation und Tätigkeit (?» -• ’
nisteriums , sowie über den Stand der s, . ? i
Wirtschaft. Er verwies dabei auf die Richtlinien
für die deutsche wirtschaftlichePolitik ' d' ° durch den
wirtschaftlichen Ausschuß de- Kabinetts
morden seien und die be. der . Beratung
des Etats seines Ministeriums >m -ple-
j .um des näheren besprochen werden sichen.
f utn  Plane einer sogenannten Reichswirtschaflo-
iS  Ä i». MM». « »>-»"»"sS
durchaus noch in der Schwebe sei. Der empsie.)>t
die Arbeitsdienstpflicht.

Ein amerikanischer Tagesbefehl.

fiel Er habe damals bedauert, daß .b«

feVnÄfÄ “ § & ? *' bT  au^

ft'p Truvven gern jo bald wie möglich naa) ) - 1

hm Streit räfte am Rhein ausgezeichnet wo de,
könne erklärt werden daß die amer amsche Be
waltung auf Gerechtigkeit ohne Rachsucht begru..ce
gewesen sei. ..

Wie hoch soll die deutsche LnkschadigungL-
summe sein?

m a r k und da Frankreich hierzu noch 52 Prozent
erhalte so würde die deutsche Gesamtentschadi-
gungssumme 2000 Milliarden betragen.

General Smuls für den Völkerbund.
London.  Die „Times " erhielt anläßlich der

Erinnerungsfeier an den Wasfenstillstand u. a. von
dem südafrikanischen Ministerpräsidenten , Gen e-
ral Smuts , eine Kundgebung,  m der es

i,Cl ^2(m Waffenstillstandstage wird der Wunsch aus¬
gesprochen. den Völkerbund zur Wirklichkeit werden
zu lassen Wenn der Bund nicht ein zweckmäßiges
Mittel für den Weltfrieden wird, dann wird oer
Waffenstillstand niemals ein Friedensband werden.
Dann wird es in der Welt immer nur einen
Waffenstillstand »wischen Kriegen
geben. Dann wird die Menschheit fortwährend ,n
Angst und Spannung sein vor drohenden Kata¬
strophen, die noch viel schlimmer werden wurden als
die. durch die wir gegangen find. Wie ernst auch
die Verantwortung der gegenwärtigen Staats¬
männer ist, noch ernster ist die Bsrantwortl,chk -it
der großen europäischen und amerikanischen Boiler,
die aus Eleichgülngkeit im kritischen Augenblick eiv-
lcblafen An die übrigen Nationen des britischen
Reiches richte ich die Frage : Was hat der Sieg sür
einen Zweck, wenn Europa in Verfall gerat und auf
einen tieferen Stand der Kultur herabsinkt, weil es
dem Völkerbund nicht gelingt, den Frieden zu
bringen . Wir , Regierung wie Volk, müssen den
Völkerbund mit unserer ganzen Kraft und unserem
ganzen Einfluß unterstützen.

Für einen nationalen Trauertag.
Berlin,  13 . November. Das Zentrum , die

Deutsche Bolkspartei und die Deutsche demokratische
Part »! haben im Reichstage folgenden Antrag em-
acbracht: Der Reichstag wolle beschließen, die Reichs
rcgierung um schleunige Vorlegung eines Gesetzcnt-
wurses zu ersuchen, durch den ein nationaler
Trauertag für die Opfer des Krieges eingeführt
wird.

mz Loblenz. Jin Verlaufe seiner Reise in das
Rheinland hat Präsident Millerand  aus
Vorschlag des französischen Oberkommissars Tirard
und des Oberkommandierenden der französischen
Rheinarmee eine Anzahl von Begnadigun¬
gen von Rheinländern  verfügt , die von
Ser französischen Militärjustiz im Laufe der Okku¬
pation verurteilt worden waren . 40 Begnadi¬
gungen sind von Mllerand selbst unterzeichnet
worden, während in 180 Fällen Aufschub der
Strafe oder andere Vergünstigungen schon durch
Sen französischen Kriegsminister und dm Ober-
ammandierenden der Armee verfügt worden
waren. Andere für die Degnodigung in . Frage
kommende Straffälle werden noch geprüft . Der
französische Oberkommandierende hat die Ermar-
ümg ausgesprochen, daß diese Akte des Wohl¬
wollen bei der rheinischen Bevölkerung verstänü-
stsvolle Aufnahme finden und dazu beitragen
werden, korrekte Beziehungen zwischen der Be¬
völkerung und den Besatzungstruppen aufrecht zu
erhalten. ; i >i' I*.Li .LliJE®

Abschluß des Vertrages von Santa -Margherüa.
mz Rom,  12 . November. Nach einer Stesani-

meldung begrüßen die Blätter die Nachricht von dem
bevorstehenden Abschluß des Vertrages von santa-
Margherita . Obgleich der Vertrag Italien nicht
alles gewähre, was ihm vor Eintritt in den Krieg
zugesicher, worden war , ermögliche er es. doch, dem
italienischen Volke aus dem Zustand- der Ungewiß¬
heit horäuszukommen und in -ine Epoche des Frie-
dens einzutreten , deren das Land bedürfe. Dc>
Eorriere d'Italia " bedauert den Verlust Dal¬

matiens und sagt, der Vertrag sei ein glänzender
Beweis des demokratischenGeistes Italiens , das nie
imperialistisch gewesen sei und es auch nie wm
werde Das „Giornale dJtalia schreibt, der Ver¬
zicht aus Dalmatien sei ein außerordentliches Opfer,
bas Italien dem Frieden von Europa brachte.

Der deutsche Bürgermeister in Eupen . In der
Sitzung der Stadtverordneten von Eupen teilte
der Bürgermeister Dr . Graf Metternich mit, daß
er sich nicht entschließen lönne, den belgischen Treu¬
eid zu leisten und daß deswegen der Gouverneur
seine Enilassung zum 1. Dezember dieses Jahres
angeordnet Habs.

Die deutschen holzl cscruugcn. Die Ende O-
tober in Paris begonnenen Verhandlungen über
die deutschen Holzlieserungen aus Grund des Fr :e-
densvertrages sind aus kurze Zeit unterbrochen
worden, werden jedoch demnächst wieder ausge¬
nommen werden. Geliefert werden sollen 181370
Festmeter Rundholz, 1266 000 Stück Eisenbahn¬
schwellen, 200 000 Telcgraphenstangen , 330 Kubik¬
meter Schnittholz, 2700 Kubikmeter Harcholz.

Dr. heim über die Monarchie.
München.  Dr . Heiin knüpft im „Bayrischen

Kurier" an den von Jean pzerbctte am 3. November
jm „Temps " veröffentlichten Artikel über die
.deutsche Krise" an, um in mehreren Punkten gegen
Ke Ausführungen des fraiizösischen Beobachters zu
polemisieren, dessen Ausführungen wesentlich von
Leclin beeinflußt seien. Heim wendet sich u. a
regen die Rolle, die Ludendorfs in Verbindung mit
rlcherich und der Orgesch zugeschrieben werde. Dr.
neim wisse bestimmt, daß Ludendorff das Gastrecht,
las er in Bayern genieße, in keiner Weise miß¬
brauche, und möchte ihm das auch nicht raten , denn
Ke Mehrheit seiner bayrischen Volksgenossen wäre
mm einmal für einen Militarismus redivlvus im
Sinne der Wiederherstellung der Vorinachtstellniig
Preußens nicht zu haben. In Bayern glaube heuie
und morgen niemand an eine Monarchie. Er per¬
sönlich sei und bleibe Anhänger einer demokratischen
Monarchie, aber weil er Monarchist sei, sei er gegen
aie Monarchie. Man könnte einem Monarchcii
keinen größeren Schaden antiin , als wenn man ihn
zur Zeit und im Laufs der nächsten Jahre , solange
Deutschland die Folgen der Revolution zu uber¬
winden habe, verfrüht auf gewalttätige Weise zu-
ü-ckholen würde. Die Herrschaft würde nicht lange
dauern . Deutschland sei noch nicht am tiefsten
tunkte angclangt . Niemand , auch kein König »nd
'aiser könne den Abstieg mehr aufhalten . Besser

'vürde es erst, weiin das Volk zur. Besinnung
kämme und erkenne, daß die Leute, die ih:n ein
Leben voll Schönheit und Würde versprochen, mch!
in der Lage seien, ihm auch nur eine Butterstulle zu
reichen, llnd wenn das Volk einmal so weit in aer
Erkenntnis sei, dann komme die Monarchie von
selbst. Sie müsse im Sinne der Demokratie ans dem
Willen des Lölkes heraus wieder erstehen. Heim
erklärt alles, was ihm im Zusammenhang mit mo¬
narchistischen Bestrebungen angedichtet werde, für
haarsträubenden Blödsinn und betont ausdrücklin),
daß er schon im Interesse des Prinzen Rupprecht
seit dem Herbst 1918 jede Verbindung mit diesem
abgelehnt habe und sie auch für die nächsten Jahre
verineiden werde.

lautet : „In Paris finden zurzeit Verhandlungen statt
über die Erjatzanineldungen der feindlichen Staaten,
die sich angeblich, auf mehr als 800 000 Milchkiihe
erstrecken sollen. Der Reichsausschuh der deutschen
Landwirtschaft erklärt mit größtem Nachdruck, daß
die Abgabe weiterer Milchkühe der deutschen Land¬
wirtschaft völlig unmöglich ist. Nachdem schon di«
Bereitstellung 'der bisher abgelicfertcn Kühe und
das verheerende Auftreten der Maul - und Klauen¬
seuche, deren Ende noch nicht abzusehen ist, den
Viehbestand schwer betroffen hat, bedeutet das V̂er¬
langen neuer Ersatzforderungen die planmäßige
Unterdrückung der Lebenskraft und Produktions¬
fähigkeit der deutschen Landwirtschaft. Nur durch
ihren starken Niehbestand war die Landwirtschaft in
Friedenszeiten in der Lage, das deutsche Volk zu
ernähren . Der Krieg, die bereits ersolgte Abliefe¬
rung und die Seuche haben dem Viehbestand so
große Wunden geschlagen, daß er eine weiter«
Schwächung nicht ertragen kann, ohne daß sich die
schwersten Folgen für die Milchversorgung des
Volkes, vor ollem der Säuglinge , Kinder und Kran¬
ken sür die Ausrechierhaltung der landwirtschaft¬
lichen Betriebe und für das gesamte Wirtschasw-
lrben ergeben müssen."

Die deutsche Diehablieferung. Der „Malin"
meldet, daß die Wiedergutmachungskammission die
deutsche Regierung aufgefordert habe, Sachver-
stündige nach Paris zu entsenden, damit spätestens
am 20. November die Frage der Biehublieferunz
seitens Deutschlands, welche der Paragraph 4 des
Zufatzprotokvlls 8 vorsieht, geregelt werde.

Frankreich.

Der „Petit Pari ? schreibt-
rinfeit in der WiedergutmachungssE fam„ rf,e ' die
«artig die Währungsfrage . ®tsner w ir ^ fi8
deutsche Schuldsumme m Goldmark bew t 0 o
in Deutschland, aber gegenwärtig. keine u
bcrn nur Papiermark gebe, muffe man
mark mit sechs multiplizieren , um d e G i n
finden, die Deutschland zu zahlen hat. Wenn a
Frankreich  220 Milliarden Goldman Mve,-
o wären das  1320 Milliarden P. ap. ,er-

Die BesoldunFSvorlagen.
Auf dem zweiten Bundestag des Deutschen Be

smtenbundes war beschlossen worden, an die Regie¬
rung mit der Bitte um eine Erhöhung der Teue¬
rungszulage heranzutreten . Am Donnerstag sanden
Verhandlungen des Direktors des Bundes mit dem
Reichspräsidenten Ebert statt, der eine wohlwollende
Prüsung der Forderung und eine Besprechung mit
dem Reichsfinanzminister zusagte. Die verlangte
Erhöhung der Teuerungszulage beträgt 50 Prozent
des Gehalts . Falls die Regierung keine Zusage er¬
teilt, beabsichtigt der Deutsche Beamtenbund gemäß
den Beschlüssen des Bundestags zum Streik aufzu-
rufen.

Berlin.  In einer vereinigten Sitzung des
Hauptausschuffeg und der Ausschüsse für Beamtcn-
bcsoidung und Lehrerbesoldung hielt der preußische
FInanzministcr einen längeren Vortrag über die Be-
foldungs- und Dcckungsfrage. Er erkannte die trost¬
lose Lage der Beamten restlos an, betonte aber dem¬
gegenüber die katastrophale Lage ,der Staatsfinanzen.
Der Landesversammlung wird in den allernächsten
Tagen das bereits angekündigte Steuergesetz zn-
gehen, das neue Grundsteuern  mit Wirkung
vom 1. Januar 1921 an bringt . Der Finanzministec
«rhosft daraus noch für das laufende Rechnungsjahr
eins Einnahnie von einer halben Milliarde , der
aber ein ungedeckter Fehlbetrag von zwei Milliar¬
den gegenübersteht. Die neuen Forderungen des
Beamtenbundcs würden den Staat mit rund einer
Milliarde belasten, das sei nicht mehr zu tragen.
Er könne einen Rechtsanspruch der Altpensionare
auf Gleichstellungmit den Neupensionären nicht an¬
erkennen, verschließe sich ober der trostlosen Lage
auch dieser Schichten nicht und sei bereit, ihnen au?
einer mitlleren Linie entgegenzulammen.

Deutsche Finanzmänner über die Festsetzung
der Entschädigungssumme.

Berlin,  13 . November. Zu der Behaup
tung des Berliner Bertrelers der „Times ", die
besten und verantwortlichsten Kreise der deutschen
Finanzwelt seien nicht länger dafür , daß der Betrag
der deutschen Entschädigung deutlich fixiert werde,
weil die deutsche und die alliierte Zahl wahrschein¬
lich noch so weit auseinandergehen , daß . kein, lieber
cinkommen zustande käme, äußerte sich in der
„B Z " der Geschäftsführer der Diskontog-selkichast,
Urbig, der an der Brüsseler Finanzkonserenz ..un
September teilgenommen hat. Herr Urbig erklärte
folgendes: Mit mir hat der „Times "-Bertreter
nicht gesprochen. Ich für meine Person kann nur
erklären: Brüssel und Gens haben nur dann einen
Zweck, wenn sür uns gewisse Prämissen für die
Schaffung der Zahlungsfähigkeit gewährt werden^
wie z. B . die Sicherung Oberschlesicns, dis Er¬
mäßigung der Bs 'atzungsarmsekosten, die Gewäh
rung von Schiffsraum zum Transport von Roh
stoffen und Exportwaren , die Anrechnung unserer
Lieferungen zum Weltmarktpreis ufw. Es wird
unbedingt notwendig fein, daß namentlich die
französische Regierung ihrem Volke schon heute
klar macht, daß die von uns zu leistenden Summen
unter keinen Umständen jo hoch sein können, wie die
Franzosen vielleicht glauben.

Auch von einer führenden Personlrchkeit der
Deutschen Bank wird der „B. 3 " erklärt, man
wisse nicht, welcher wirklich seiner Verantwortung
bewußte deutsche Finanzpolitiker Aeußerungen
des vom „Times "-Korrespondenteil behaupteten
Anhaltes getan haben kann. Sie entsprechen in
keiner Weise den Anschauungen und Meinungen
der deutschen Finanzwelt . Im Gegenteil, ulurall
herrsche die Ansicht, daß die Schuldsumme imbe-
dingr endgültig fixiert werden müffe.

' Auch von den maßgebenden amlUchen Finanz
stellen wird erklärt, daß sie den Dehaupiungen des
„Times "-Korrespondenten fernstehen. und im Ge-
qenteil , soweit es ihnen möglich ist, mtt o!»er
Energie auf dis Festsetzung einer bestimmten
Schuldsumme hinwirken.

Paris . Der Minderertrag der Umsatzsteuer be¬
weist, daß auch in Frankreich die Verhältnisse so lie¬
gen, daß nur das Allernotwendigste gekauft wird
und die Kaufkraft in den letzten Monaten stark zu-
ülckge-gangen ist.

Paris . Marschall Fach richtet einen Appell an
die französische Bevölkerung, in weichem er sagt,
daß abgesehen von den Menschenopfern Frankreich
im Kriege auch große Geldopfer gebracht̂ habe, um
Kriegsmaterial zu beschossen und dem 5zeere den
Sieg zu sichern. Heute handele es sich darum , den
Frieden zu sichern und den Sieg auszunutzen.
Pflicht eines jeden sei daher, der neuen Anleihe alles
Verfügbare zuzuführen.

Paris . Der „Petit Parisien " prüft aus Anlaß
des Zusammentritts - der Bölkerbundversammliiag
die Frage der Zulassung Deutschlands
zum Völkerbund  und kommt zu dem Schluß,
daß, wenn Deutschland den von den Alliierten aus¬
gestellten Plan der Ve-ah' ung der deutschen Scbuid
annehme und in jeder Beziehung seinen guten Wil¬
len zeige, seinen Verpflichtungen nachzukommen,
Frankreich selbst das größte Interesse daran habe,
daß der ehemalige Feind Mitglied des Völkerbundes
werde.

Die llebertragmig des Oberbefehls an § och.
hmz Paris,  13 . November. (Havas .) Der

..Matin " veröffentlicht einen Auszug aus einem
Buch von Stefan Lauzanne mit einer Darstellung
der Einzelheiten der geschichtlich gewordenen Zu¬
sammenkunft auf der Bürgermeisterei in Dok,lens,
die zur Uebertragung des Oberbesehls
an den General Fach  ftihrte . Nach nerlchie-
dsnen Besprechungen, die einerseits zwischen dem
Präsidenten der Republik und Clemenceau, underer-
seits zwischen letzterem und General Pctain stattge¬
funden hatten , wurde in einem Ministerrat mitgc-
teilt, daß in Doulens eine englisch-französische Zu¬
sammenkunft staitfinden würde. Clemenceau er¬
suchte Poincare , ihn dorthin zu begleiten. Die bei¬
den, sowie Loucheur, t rasen in Doulens mit Fach
zusammen und warteten dort das Ende einer Be¬
sprechung ab, die Marschall Haig gerade init seinen
Armeekübrern batte. Inzwischen gab Fach seiner

Gegen die Viehforderungen.
Der Rcichsausschuß der deutschen Landwirt¬

schaft befaßte sich in seiner Sitzung vom 11. No¬
vember mit der Frage der weiteren Ablieferung von
Milchkühen und beschloß eine Kundgebung, die u. a

Armeesührern hatte. Inzwischen gab Fach seiner
Ansicht Ausdruck, man müsse unbedlnat den Feind
da aushalten, wo er gerade sti. Im Laufe der so¬
dann stattfindenden französisch-englischen Be¬
sprechungen legte Poincare die. derzeitige Lage dar
und erklärte mit Entschiedenheit, cs könne sich nur
darum bandeln, den Feind da auszuhalten, wo tt
gerade stehe, nicht anderswo . Haig erklärte, er sei
bereit, sein Möglichstes zu tun , um Amiens zu
retten . Diese Bemerkung brachte Fach ganz außer
sich. Er rief, man müsse vor Amiens siegen, da, wo
die Alliierten jetzt stünden. Er setzte neuerdings
Lage auseinander , wie er es schon vorher gegenübc-r
Poincare , Clemenceau und Loucheur getan hatte.
Man brauche, um das erwünschte Ergebnis zu er¬
reichen, nur die entsprechenden Befehle zu geben.
In diesem Llugenblick stand Lord Milncr auf und
machte Clemenceau ein leichtes Zeichen. Es folgte
eine kurze halblaut geführte Unterredung zwischen
Beiden. Man hörte Lord Milner wiederholt sagen:
Das ist der Mann , den wir brauchen. .Hain trat zu
den Beiden und schlug als einziges Heilmittel vor,
über ihn und Pctain einen einzigen Oberbefehls¬
haber zu stellen. Er werde sich gern Fach unler-
stellen und habe dies bereits vor 48 Stunden feiner
Regicrnng telegraphiert . Clemenceau kam an den
Tisch zurück und schlug Petain vor , dem Beispiel des
Marschalls Haig zu folgen und sich Fach zu unter¬
stellen. Darauf hin setzte Loucheur die Erklärung
auf, die später verössentlicht wurde . Clemenceau
bat ibn. eine zweite Abschrift zu machen, die dann
mit Bleistift unterzeichnet wurde.

Kleine Mleilunsten.
Die Wahl des Reichspräsidenten soll mit den

preußischen Landtagswahlen verbunden m'Wbcn,
also am 13. Februar 1921 stattsindon.



Sk amerikanische Besatzung und ihre fyelmat
Der republikanische Abgeordnete Lahr , Präsident
der Armeekommission des amerikanischen Reprä¬
sentantenhauses, hat erk.ärt , er werde bei Beginn
des Kongresses dir sofortige Zurückziehung der
amerikanischen Besatzungstruppen v-riangsn.

Berlin . Dis „Germania " veröffentlicht einen
Hirtenv ui ef  der deutschen Bischöfe, der zum
Kampfs gegen die ö ff -emtlichÄ Unsittlich¬
rett  ausrüst.

Sic 'Gesamtmenge des im besetzten Gebiet be-
sHksznshmken Kultur landen -beträgt in der fran-
.-.ssifchen Zone 1589 .Hektar» in der belgischen 857, in
der amerikanischen 167, in der britischen 79 Hektar.

Budapest . Die ungarische Nationalversamm¬
lung hat beschlossen, daß die ungarische F 'agae so¬
lange au? .dem ParlamentsgebLude halbmast ge»
sirü-si bie.öt, als der den Ungarn auferlcgte Friede
bestehen wird.

Dir Verlustliste für Irland . Der Staatssekretär
für Irland hat im Unterhaus erklärt, es feien in den
letzten 18 Monaten in Irland 1300 Personen getötet
und §00 verwundet worden.

AN mH Dem MWs-
wMf't feref GlßM.

Don Ray Veveridge.
Dis nachstehenden Ausführungen des Verkehrs-

Ministers gegenüber der bekannten amerikanischen
Philanthropin werden besonders auch ihres Ober-
schlesten betreffenden Abschnitts wegen Interesse er¬
regen.

„Die Hoffnung für Deutschland liegt in unserer
Jugend ." Mit diesen Worten hat der Verkehrs-
minister Grüner eine Rede, die er in der Gesellschaft
für Luftfahrt hielt, beendet. Anschließend daran
hatte ich eine längere Unterredung mit Herrn
Grüner . Da ich eben von Oberschlefien zurückgekehrt
bin , erwähnte ich das allgemeine Bedenken der Ober-
lchlesier wegen der Verkehrsschwierigkeiten für die
Wahlen.

„Die Schnellzüge für die Wahlen in dem Ab¬
stimmungsgebiet werden in allererster Linie berück¬
sichtigt werden", sagte der Minister . „Gut geheizte
2.-Klciste-Wagen werden für Kranke und alte Leute
gestellt; in besonderen Füllen für Schwerkranke und
sehr alte Leute werden wir nach Möglichkeit Schlaf¬
wagen stellen. Wir wollen nicht nur den Ober¬
schlesiern, sondern dem gesamten Publikum so viel
wie irgend möglich entgegenkommen. Eine große
Schwierigkeit liegt freilich in der Kohlenfrage. Durch
das Abkommen mit Spa ist dis Eisenbahn so einge¬
engt worden , daß die Lieferungen bei weitem dem
Verbrauch nicht entsprechen. 'Ob Personen - und
Güterverkehr überhaupt so wie bisher eingehalten
werden können, hängt von einem künftig abgi-
fchlieheyden Kohlenatzkommen ab. Ein solches Ab¬
kommen ist die einzige Möglichkeit, das deutsche
Wirtschaftsleben wieder in Gang zu bringen.

Unsere Ausgabe ist eine schwere, da durchschnitt¬
lich täglich ca. 60 Kohlenzüge mit Ententekohlen
Deutschland verlassen. Die Abgabe von 500» Loko¬
motiven und 180 000 Waggons nach dem Walfen-
stillstanüsvertrag hat den deutschen Eisenbahnver¬
kehr mehr geschwächt, als aus diesen Zahlen hervor»
geht, da die Entente auf Ablieferung der modernsten
und stärksten Lokomotiven und Waggons bestand.
Dazu kommt, daß bei der Besetzung der Provinz
Posen 9000 Güterwagen in die Hände der Polen
gefallen sind. — Und bei der Räumung der Gebiete,
die durch den Friedensvertrag an Polen gefallen
sind, wurden weitere 11000 Güterwagen zurückge-
lassen.

Außerdem haben wir in der Türkei, Bulgarien,
Rumänien , Serbien, und Kongreßpolen 7-100 Loko¬
motiven verloren . Aus diesen enormen Verlusten
entstehen im Zusammenhang mit dem Kohlenmangel
unsere großen Betriebsschwierigkeiten.

Aber eines, was Sie , Miß Beveridge, gewiß in
erster Linie interessieren wird , sind unsere Er-
Holungs-Kindertransportznge . Mit größtem Be¬
dauern habe ich erfahren , daß es einigemal vorge-
kom.men ist, daß die Waggons , die für die Kinder
bestimmt waren , nicht in Ordnung waren . — Ich
habe jedoch jetzt Maßnahmen getroffen, daß nicht
nur nute Waggons gestellt werden, sondern auch
reichlich Platz für die Kinder vorhanden ist. Ich be¬
absichtige, Gelegentlich selber einen Transport Kin¬
der aus Schweden in Saßnitz in Empfang zu
nehmen.

Ja ! Unsere Zukunft liegt in der Jugend —
unsere Hauptsarge muß die für die Jugend sein."

Hschhelm. Die Turngemeinds Hochheim hält,
nachdem das Turnen im Freien beendet ist und die
Sommerperiode durch das Abturnen ihren Abschlnß
gesunden hat, von nun an ihre regelmäßigen Turn¬
stunden im Saale des Kaifcrhofes ab. (Siehe ^Be¬
kanntmachung.) Die Eltern der Schüler und Zög¬
linge werden gebeten, ihre Söhne auch während der
Wintermonate zum regelmäßigen Besuch der Turn¬
stunden anzuhalten , damit die in der freien Natur
errungenen Erfolge nicht verloren gehen und auch
während der Wkntermonatc weiter ausgebaut wer¬
den. Nicht nur körperlich sollen die jungen Leute
in der Turnstunde erzogen werden, nein, auch mo¬
ralisch, denn durch den Besuch der Turnstunde wird
die Jugend von der Straße ferngehalten und Aus¬
schweifungen vorgebeugt. Um auch die Preistafel
des Vereins im kommenden Jahr zu vergrößern , ist
rührige Arbeit im Winter dringend erforderlich.

* Ad 1. Dezember sind durch Verordnung des
Herrn Neichswirifchaftsminiftcrs die Verkaufs¬
preise für Zündhölzer  herabgesetzt . Un¬
richtige ZDungsmitteilungen veranlassen die Zünd<
Holzindustriegesellschaft in Berlin , noch einmal
mitzuteilcn, daß sich ab 1. Dezember die Preise für
Zündhölzer wie folgt stellen: sogenannte Schwedni-
hölrer in Schachteln zu 60 Stück, einerlei, ob in¬
ländischer oder ausländischer Erzeugung , vro
Schachtel 85 Pfa .. oder das Paket zu 1» Schach-
Ost:: 2 .5V M ., Koffer mit einem Inhalt von 600
Hpleern 2.80 M .» dssgl. von 480 Hölzern 2 M .,
desi' l. von 300 Hölzern 1.30 M ., Westentaschen-
Hölzer in Schachteln oder Buchpackungen mii
einem Inhalt bis zu 30 Stück kosten vro Schachtel
oder Buch 20 Pfa .. oder das Paket zu 10 Schachtein
oitr Büchern 2 M. Bis zum 1. Dezember haben
aber die bisherigen Preise noch Gültigkeit, um den
Kleinhändlern Gelegenheit zu bieten, i hre Ware
ohne Verlust abzugeben.

* Heizung der  Z ü g e. Aus Anordnung
der hohen imeräMert -'n Kommission in Koblenz
muffen alle Eisenbahnzüge, welche Abteile für Sol¬
daten der Entente mit sich führen , geheizt sein. Die
Heizvorschrift für Cisenbahnzüqe ist von der Eiftn-
öahnverwaltung dahin erweitert worden, daß alletilge, die mehr als eine Stunde Fahrzeit haben,«rchgehend geheizt sein müssen.

op Abstellung mangelhafter Brief¬
aufschriften.  Zur Vermeidung von Verzöge¬
rungen in der Briefbestellung ist es dringend nötig,
in den Briefaufschriften stets die Straße und Haus¬
nummer , bei größeren Städten auch Stockwerk und
Gebäudeteil — Vorder-, Hinter - oder Seitenge¬
bäude — anzugeben. Von größtem Wert für die
genaue Abfassung der Briefaufschriften ist es, wenn
ein Jeder sich gewöhnt, beim Schreiben seiner
Briefe — selbst in solchen an nahe Bekannte oder
Verwandte — unter Ortsangabe ober unter seiner
Unterschrift stets Straße , Hausnummer usw. seiner
Wohnung anzugeben. Der Empfänger wird da¬
durch in den meisten Fällen van selbst veranlaßt , die
ihm mitgeteilte Wohnung auch für die Aufschrift des
Antwnrtvriefs anzuwenden ; dadurch werden dann
alle Jrrtümer bei der Bestellung dieses Brieses fern-
gehalten. Insbesondere sollten Geschäfte, Banken
usw. — auch solche, die einen bedeutenden Poltvcr
kehr haben und deshalb annchmen , daß sie bekannt
sind — mit ihrem Beispiel voravgehen und es nicht
versäumen, im Kopf ihrer Briefbogen und auf den
Briefumschlägen neben den Angaben über sern-
sprechnummer, Bankkonto usw. stets Straße und
Hausnummer hervortretend niederschrsiben oder
Vordrucken zu lassen.

op. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
nach den Bestimmungen der Postordnung jeder
Landbriefträger auf seinem Bcstellgange ein An¬
na h m e b u ch mit sich führen muß, in welches er
die von ihm angenommenen Einschreibsendungen,
Sendungen mit Wertangabe , Postanweisungen,
Zahlkarten , gewöhnlichen Pakete, Nachnahmesen¬
dungen, Telegramme , Zeitungsgelder sowie die
Geldbeträge für Postwertzeichen usw. und die zum
Freimachen der Sendungen bar übergebenen Be¬
träge einzütragen hat. Der Einlieferer oder Auf¬
traggeber ist beerchtigt, sich das Annahmebuch vor-
zcigen zu lassen, um sich von den Eintragungen zu
überzeugen, auch kann er die Eintragungen selbst
vornehmen . In gleicher Weise kann das Publikum
die bei den Posthilfsstellen niederzulegenden Post-
anweifungsbeträge , Wertsendungen usw. ent¬
weder eigenhändig in das Annahmebuch der Post-
Wfsstelle cintragen , oder sich von der Buchung
durch den Posthilfsstellcninhabcr oder dessen Ver¬
treter überzeugen. Es empfiehlt sich, von dieser
Berechtigung in jedem Falle Gebrauch zu machen.

* Einzahlung von Kriegsanleihe
auf das Reichsnotopfer.  Nachrichten
gegenüber, wonach die Frist , binnen welcher
selbstgezeichnete Kriegsanleihe zum Dorzugskursr
auf das Reichsnotopfer in Zahlung gegeben wer¬
den kann, über den 81. Dezember 1928 hinaus
verlängert werde oder schon verlängert worden sei,
wird darauf tzlngewiescn, daß keinesfalls beabsich¬
tigt ist, eine allgemeine Verlängerung der Frist «in¬
treten zu lassen. Die Abgabepflichtigen werden
deshalb, wenn sie des Vorteils der Jnzahlunggabe
von Kriegsanleihe zum Vorzugskurse nicht ver¬
lustig gehen wollen, gut daran tun , alsbald ihre
Maßnahmen dafür zu treffen. Beschleunigung ist
umsomehr erforderlich, als Gefahr besteht, daß d:s
Banken gegen Ende des Jahres bei dem zu er¬
wartenden großen Andrang des Publikums nicht
mehr imstande sind, dir erforderlichen Bescheini¬
gungen der Selbjtzeichnunq rechtzeitig auszu¬
stellen. Für den Slbzabepslichtigen sollte, auch wenn
er einen Steuerbescheid nicht in Händen hat, keine
zu schwere Ausgabe sein, den ungefähren Betrag
seiner Abgabe sich selbst auszurrchnen und danach
sich mit der Zahlung durch Kriegsanleihe cinzu«
richten. Erforderlichenfalls kann er bei dem
Finanzamt den voraussichtlichen Betrag der Steuer
in ungefährer Höhe erfahren . Zuvielzcchlungen
werden in Kriegsanleihe zurückerstattet und , wenn
sic mehr als 300 Mark betragen , mit S v. H. ver¬
zinst. Bezüglich des Nachweises . folbstgezeichnetsr
Kriegsanleihe ermächtigt das Finanz « isst zu
Köln  auf Anfrage Folgendes mitzuteilen : In
allen Fällen , in denen nicht einwandfrei nachgewie¬
sen werden kam:, daß die Kriegsanleihe selüstge-
zeichnet worden ist. hat man sich wegen ihrer Sin-
nähme an das zuständige Finanzamt zu wenden.
Es ' hairdelt sich dabei besonders um Zeichnungen,
die im Felde oder bei Behörden und Organisatio¬
nen erfolgt sind. In den meisten Fällen wird
das Finanzamt die beizubringcnden Unterlagen
wohlwollend prüfen, und, wenn keine schwerwie¬
genden Bedenken eirtgegenftehe,, sich mit einer
eidesstattlichen Erklärung zufrieden geben. Natür¬
lich mutz es sich stets um selbst-gezeichnete Kriegsan¬
leihe handeln . Nicht darunter fällt solche, die für
einst felbstgezeichnete, aber schon einmal verlauste
Kriegsanleihe später wieder erworben worden ist.

°» Erncununaen im Versorgungswesen beim
Versorgungsamt Wiesbaden . Zu Regierur .gsräten
im Versorgungswesen sind ernannt worden : 1.
Oberst n. Di Cckhart von Loeben (Vorstand des Vcr-
forgungsamt .) 2. Oberst «. D. Kuno von Oiszewski,
S Oberjtlint . a . D. Konrad Bricgleb . Zum Regie-
rungsmedizinalrat ist ernannt worden : Dr. Paul
Dahlhaus.

* A ußerk u r s f.e tzu n g der Silber-
mänzen,  Der Reichsfinonzminisier erinnert
nochmals daran , daß die deut'chen Siibermünzen
nur bis zum 1. Januar 1921 bei den Reichs- und
Landeskafssn in Zahlung genommen werden.
'/■: Mark - Stücke , 1 , 3 und S -Markstücke , sowie die in
Form von Denkmünzen geprägten 2-Markstsicke
gelten bereits seit Mitte April nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel , trotzdem werden sie noch
bei ' den Reichs- ' und Landeskassen bis zum 1.
Januar in Zahlung genannten oder gegen deutsche
Banknoten ummtauscht.

^ Die Regierung weist erneut auf die Bestre¬
bungen für deutsche Jugendherbergen,
Geschäftsstelle Rektor Schmitt in Frankfurt a. M ..
Schivaibacberstraße 80, hin und ersucht, sie dadurch
zu unterstützen, daß alte leerstehende Schulräume
oder in Neubauten noch nicht in Benutzung genom¬
men« Schicksale oder auch andere geeignete Räume
als Kinberhcrbergen zur Verfügung gestellt werden.
Sie ersucht sämtliche Kreisschulräte des Bezirks, sich
der für die äußere und die innere Gesundung unse¬
rer Jugend bedeutungsvollen Sache mit Eifer anzu-
nehmen und durch Umfrage nach derartigen Räu¬
men nackzuforschen.

* N euerungen in der Klasse :: lat-
t e r i e. Für dis in einiger Zeit beginnende neue
Ziehung der preußisch-süddeutschen Klaffenlotterie
werden jetzt cin > Reihe von Aendexungen bekannt
gegeben. Der Preis  wird auf 8 Mark  für ein
Acktellos in jeder Klasse erhöht. Die Stammlose d-r
beiden Abteilungen ff und TT werd-n um je 6000
erhöht. Außerdem bleiben die bisherigen 20 000
Trfaßiofe bestehen. Die Gewinne sebst erfahren
insofern eine Veränderung , als in jeder Klaffe der
sogenannte „Einsätzgewinn" nach den übrigen 'Ab-
zügen noch dis vollen Kotzen für das Los der näch¬
sten Klaffe deckt. Bestehen bleiben.dis beiden Hauptge¬
winne von 100 000 Mark in ftdsr der ersten vier
Klassen, und die beiden Hauvtaewinne , sowie die
beiden Prämien von je 800 000 Mark in der Schluß¬
klasse in der außerdem vier weitere Prämien in der
Schlußklasie, in der. außerdem vier weitere Prämien
von je 100 000 Mark ausgespielt werden, dir den

unmittelbar vor Schluß der Ziehung gezogenen
Nummern zufallen. Die Gewinne zu 800 Mark
sind von 9733 auf 10 078 und die Ersatzgewinne von
181 802 auf 187 162 erhöht worden.

Biebrich,  den 1ö. November 1020.
* November!  Selten haben wir im

November so anhaUend trockenes Wetter zu ver¬
zeichnen gehabt, wie dies Jab ". Der gestrige Sonn¬
tag brachte nun zwar einen Umschlag, doch biieb
die Feuchtigkeit noch sehr gering . Mit dem Um¬
schlag war auch «ine Zunahme der Wärme ver¬
bunden. Der Regen wird von der Landwirtschaft,
dir über die lange Trockenheit auf den Feldern
wegen der Winteraussaat Klage führte, schon lange
erwartet . Auch dem Rhrinwaflerstand , der jetzt aus
seinem niedrigsten Stand angelangt ist, tüte- mit
Rücksicht auf die Schiffahrt ein kräftiger Wasser»
zufluß not.

Erbach (Rfjdng .). Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen ist zu einem lätägigen Herbstaufent¬
halt auf Schloß Reinhartshausen eingetroffen.

Dotzheim. Die linke Hand abgeguetscht wurde
vor einigen Tagen einem 21 Jahre alten Arbeiter
der hiesigen Fauthschen -Oehlmühle dadurch, daß er
mit derselben in eine Preßmaschine geriet.

Höchst. Die Stadtv erordn etenoersammlung
stellte jetzt nach langer Beratung den städtischen
Haushaltsplan für das lausende Jahr auf
18 820 000 Mark fest gegenüber dem Magistrats-
anfchlag von 16128 000 Mark . Die Steuern - und
Gebühren sind außerordentlich stark heraufgesetzt
worden ; das Schulgeld in den höheren Schulen
wurde auf durchschnittlich800 Mark festgesetzt, die
Gewevbesteuerfätze haben den «normen Sprung
von 200 auf 1QQ0 Prozent gen:acht. Die reichs¬
steuerfreien Einkommen wurden ebenfalls zur Be¬
steuerung mit herangezogen, und zwar mit der
Maßgabe , daß bei Ledigen Einkommen von 18 000
Mark an, bei Verheirateten Verdienste von 18 000
Mark an steuerpflichtig sind. Die von den Mehr»
heitssozialisten beantragte Einführung einer,
38 o h n u ng sl ux u s [teuer  wurde solange zu-
rücktzestelll, bis über den Einspruch der Stadt Frank¬
furt, den diese gegen di« Richtgenehmigung dieser
Steuer durch die Aufsichtsbehörde erhoben hat,
entschlsden ist.

Arenkfurk. Fräulein Schser, dis Tochter des
Admirals , die bei einem Einbruch in dis Villa
ihres Vaters kürzlich schwer verwundet wurde , ist
nunmehr so weit wieder hergestcllt, daß sie am
Leben erhalten bleiben wird.

— Heute ist iw Älter ,von 77 Jahren Geheimer
Justizrat Dr . Fritz Friedl-eden, der langjährige
Borsteher der Frankfurter Stadtr .erodnetcnosr-
sammlung gestorben. Er gehörte der Stadtoerod-
n.e:e!wcrslluuniung 31 Jahre an und war 27  Jahre
ihr Vorsteher.

fü. Der Mitbegründer der chemischen Fabrik>
Griesheim Elektron und jahrzehntelange Leiter
dieser Werke, Dr . h. c. Ignaz Eiroof , ist hier im
Alter von 82 Jahren gestorben. — Rach Vernich¬
tung der elektrischen Sicherheitsvorrichtungen dran¬
gen Diebe in dis Villa ei::«s Porortsberoohners und
' nullten aus dieser sämtliche Silbersachen und viele
Kleidungsstücks im Werte von annähernd 150 000
Mark.

fd. Die Kriminalpolizei nahm drei Männer
fest, die aus einen: Eisenbahnwagen zwischen Frank¬
furt und Neu-Isenburg drei große Ballen . Leder
geraubt hatten . Die Diebe wurden , als sie das
Leder einem hiesigen Althändler zuführen wollten,
dabei überrascht und sefitzenommen.

fü. In der Bornheimer Faischmünzer-Affäre
Hartwig und Genossen wurden wegen Verbreitung
falscher 60 Markscheine bisher 22 Personen crmit-
Ht , von denen 19 in Hast sich befinden, lieber den
Verbleib der P .attcn und Herstellungswerkzcuge
könnt- bislang nickts ermittelt werben.

fd E i n b e st o h l e n e r R i chi e r . Während im
hiesigen Gerichtsgebäude ein Richter in der Eitzung^
war , wurde ihm aus seinem Schrank der Uebcr-
zieher gestohlen.

— Die ständige tägliche Flugpost-Verbindung
zwischen Frankfurt und Lörrach, mit Landungen in
Mannheim unb ' Karlsruhe , ist feit Freitag in Tä-
kätigkeit getreten. Zwischen Lörrach und Basel sind
Pvftanschlußoerbindungei : eingerichtet. Nach der
Schweiz und Italien sind Briefe , Postkarten und
Drucksachenals Fiugposifendungsn zulässig. Die
Flugzuschläge find dieselben, wie im übrigen Aus-
landsflugvcrkohr.

— Unter der Bezeichnung Frankfurter Kam-
merfpide wird am 1. Dezember ein neues Theater
mit 600 Plätzen eröffnet, das von vier literarischen
Vereinen im Zusammenhang mit Direktor Hell¬
mer vom Neuen Theater in dem ehemaligen Resi¬
denztheater und späteren Komödienhausc eingerich¬
tet wird . Dieses ursprüngliche Varieteetheater,
das zuletzt eine Lichtspielbühnc beherbergte, soll nun
wieder der , ernsten Kunst dienen, zu der es schon
einmal Karlheinz Martin benutzt hatte. Ms Dar¬
steller kommen dis Mitglieder des Reuen Theaters
in Frage , während man als Besucher hauptsäch¬
lich auf einen größeren Sire:« von Mitgliedern rech¬
net, die für 12 verschiedene Vorstellungen im Jahre
Karten erhalten.

Bad Homburg. Die Verhandlungen zwischen
der Stadt und der Aktion-Gesellschaft wegen Rück¬
gabe des Nießbrauchoortrages sind als gescheitert
nnzusehcn. Ein Abfindungsangebot der Stadt von
300 000 Mark , das in letzter Stunde noch um
80 000 Mark erhöht worden war , wurde abgelehnt.
Daraufhin bat der Magistrat einstimmig beschlossen,
beim hiesigen Amtsgericht den Antrag auf Eröff¬
nung des Konkurses über das Vermögen der
Aktiengesellschaft!8od Homburg zu stellen.

Homburg v. d. H. Me bekannt wird , schloß
die Kartcsfc-ibewirtschaftung im Vorjahre mit
einem Defizit von 240 000 M ., die des .Haferback¬
mehls mit einem solchen von etwa 300 000 M. ab.

fd. Okriftel. Dreifache Hochzeit. Landwirt
Georg Gulmann feiert am Sonntag mit seiner Gat¬
tin das goldene Hochzeitsfcst, -zugleich begeht der
Sohn des Ehepaares mit feiner Frau das silberne
Hochzeitsfcst und die Tochter des Silberpaares die
grün« Hochzeit.

Limburg . Einen sehr zeitgemäßen Hirten¬
brief erläßt soeben der Bischof von Limburg . Cr
wendet sich darin namentlich auch an die Landbe¬
wohner mit der dringenden Bitte , die Versorgung
der Städte , namentlich mit Kartoffeln , sicherzu-
ftellen, denn wenn dies nicht geschähe, seien die
Städte ein Herd von Unruhen . Wucherpreise
dürfte der Landbewohner unter keinen Umständen
nehmen, während nrderrrscils der Städter 'dem
Bauer -nicht immer Wucher vorwerfen dürfe, da es
auch auf dem Lands noch «hrlichr Leute in großer
Llnzah! gebe, die für die Rot der Großstadt Ver¬
ständnis hätten.

Griesheim . Für 6060 M . Platin sind in der
hiesigen chemischen Fabrik entwendet worden.

Mainz . Kein dünnes Cis betreten! In der
Nähe des Nudcrvereins -Boots Haufe« im alten
Winterhafen wagten sich am Mittwoch nachmittag
mehrere sechsjährige Schulkinder auf die dünne Eis¬

decke. Ein Mädchen brach ein und versank bis an
den Hals im tiefen Schlamm. Die übrigen Kinder
liefen iaut schreiend davon. Ein löjähriger Ar¬
beiter sprang herbei und rettete dem Stindê das
Leben. — Den: Vernehmen nach sollen dcm^Stadt-
»erordneten -Kollegium demnächst mehrere Steuer»
Projekte vosigelcgt werden, darunter ist eine Ueber-
nachtüngssteuer, eine Etektrizitätssteucr , eine Dienst¬
botensteuer und eine Weinsteuer. Abgelehnt wur¬
den Wohnungssteuer , Klyvierftcuer und Schilder-
lteuer . — Eine Frau hatte auf ihrem Vorplatz ihre
silberne Handtasche, in der sich eine goldene Damen-
uhr und eine Armbanduhr ocfand» einen Moment
hingelegt. Plötzlich wai die Tasche verschwunden.
Der Verdacht des Diebstahls lenkte sich auf einen
jungen Mann aus Kostheim, der eine Zeitlang auf
dom-Vorplatz auf einen Bescheid warten mußte . Der
junge Mann wurde verhaftet, zunächst leugnete er,
schließlich gab er zu, die Tasche gestohlen zu habe,:.
Er hatte sie in der elterlichen Wohnung versteckt,
während er die beiden Uhren auf dem Pfandhaus
versetzt hatte. — In der Josefstraße wurde einem
jungen Mann von einem Vorübergehenden der Hut
vom Kopf gerissen, womit er davonlief. Der Täter
wurde , später, ermittelt , der Hut aber nicht mehr bei
ihm gefunden, er will ihn unterwegs weggeworfen
haben.

Main ; . Im Hauptbahnhof war im Wartesaal
ein auswärtiger Kaufmann . einMchlafeir. Als er
erwachte, faß dicht neben ihm eine besser gekleidete
FrauenLperfen , die ihn erstaunt ansah. Dem
Kaufmann war darüber nichts eingefallen, als er
aber im Zug faß, war feine Briftafche verschwun¬
den. — Trotz aller Warnungen fallen immer wie¬
der Leute auf Lebensmitteischwindel herein. So
wurden in der letzten Woche hier und auswärts
Personen um hohe Geldbeträge von einer Frauens¬
person beschwindelt, die sich als Hollünderrn aus-
Jab . Sie wurde verhaftet.

Darmfkadk. Nachdem dir Forderungen der An¬
gestellten und Arbeiter der Süddeutschen Eisenbahn-
gefesischast bewilligt wurden, hni der Streik sei»
Ende erreicht. Der Betrieb wurde vom 1-1. ds. ab
in vollem Umfange wieder ausgenommen.

fd. Aus Rheinhessen. Ais am Allerfeeientag
auf dem Niersteiner Friedhof die katholischen Fami¬
lien die Kerzen, die sie.zum Schmuck der Nuhes.ä!-
ten ihrer Lieben an den Gräbern ausgestellt hatten,
anzünden wollten, waren die meisten davon ver¬
schwunden. Unbekannte Diebe hotten sie gestohlen.

fd Alzey. Beim Rangieren kam auf dem hiesi¬
gen Bahnhof der ledige 23jährige Bahnbedienstete
Lahr aus Weinheim zu Fall , wobei ihm beide
Beine abgefahren wurden . Da der Unfall nickt so¬
fort bemerkt wurde, trat der Tod infolge Verblutung
ein.

fd Kreuznach. Schwer verletzt wurde ein
Jäger im Lauschider Walde, den sein Jagdgenoffe
für ein Stück Wild hielt und anjchoß. Im Kranken-'
Hause mußte an dem Verwundeten eine sofortige
Operation oorgenommen werden.

Bachus, der Gott des . Nebenfastss, mit seiner
Ueberfülle s.ächserner Locken und wallendem Bart
von einem guten Jungen gemimt. Winzerbraut
und Bräutigam nebst Gefolge: Küferburschen und
Winzerinnen , — letztere der ruhende Pol in der
Erfcheiwu.ngen Flucht, — nach dem sich alle Männer¬
augen drehen. Einige mit Rebenguirlanden ge¬
zierte Fäßlein , auf llvagen gesetzt, und ein Musik¬
korps-, das mit zwei schnauzbärtigen Wingerbnän»
yen auf bukolischen Rossen die Tete bildet, und —
dir Disposition für den Festzug ist gegeben. — Er
bette sich aber nicht mit einer solchen Bravour hal¬
ten können, samt seiner auf einer Stange befestig¬
ten zackigen Sonnenscheibe, deren okergelbe Note
inmitten dle'es Miniaturzuges knallend in der fahi-
zrauen Herdstlust stand, wäre ihm nicht die Um»
gebung und anderes mehr so wacker zur Seite ge-
ßanden. Sie war es, die seinem schmächtigenKor-
oerchen erst die große Seele einblieg, die ihn b->
deutsam, lustig und anheimelnd zugleich werden
ließ. Es waren die abschüssigen, winkligen Rauen-
llzaler Straßen und Gnßchen, die in die Kreuz und
Quere, laufen, die Häusckien aus vergangenen
Tagen, die nah ' an ihn herantreten , es war dis
Wrenoestschaft. der Kirche selbst mit ihren charakte¬
ristischen Türmchen, alles hoch überragend . Es
waren auch — und nicht zuletzt, — die oufgchellten
Mienen der in nicht geringer Zahl erschienenen
Schaulustigen. — Rach so bösen Kriegsmonden
i,'f« wirklichen SWfcutfl zu erleben, war dies nicht

beinahe ein gottgefandtes Zeichen für eine nah' be¬
vorstehende Neuordnung aller Dinge! — Trommel
und Gepfeife und Marschweifen und dann die Per¬
spektiven. — Die Perspektiven, dis sich schon Tags
zuvor beim Lesen der Einladung in den Blättern
unsrer dritten See ê, die übern: Zwerchfell thront,
sröffneten. Wem fällt dabei nicht alles Bedrückende
wi? eine in Sonne , Wetter und Wind morsch ge¬
wordene Joppe schon beim blosen Berühren von:
Leibe, wem weitet sich da nicht die Brust ? — Zwar
hätte man dem Zug vieles Drum und Dran und
manche — ach, so sinnige — Verbrämung schenken
Mögen. Allein er dünkte uns in manch' einer Hin¬
sicht, von eigenen Leuten und in eigener Regie bes¬
ser gestellt, als von Statisten und einem professio¬
nellen Zcvrmonienrat als leitende Stelle . Anmuti¬
ges paarte sich davci mit Handfestem, so war es
recht, so ggftel er uns . — So ein Rat , bei dem
alles ivie au: Schnürchen gehen muß und Bock-
sprüngs nicht geduldot werden, hätte z. B. auch
die -schöne Toastrede des Bräutigams auf die Braut,
die sich dem Hersagen artiger 'Bereich: der Braut
vor Auslösung des Zuges anreihte , nie so auf uns
kommen lassen, wie es geschehen ist. Er nivelliert
auch die Reden. P'e !o ein Festzug fordert. Und
von seinem Rotstift wäre mancher Vergleich, schlecht
und recht, und gut aemeint von hi-m Redner vnr-
aetragen , in seiner Blüte umgebracht worden. So
sind wir gewiß, daß er das Paradoxon , wonack die
Trockenheit des Jahres 1020 Wasser auf die Müh¬
len des Sauenvnrws geliefert habe, das uns als
besonders kühn auffiel und deshalb auch von uns
dem Gedächtnis einverleibt wurde, mit. einem dicken
Strich ausgemerzt hätte : Geben SO , Herr Rat!
Meinen Sie , die Kultur , hie alle Welt beleckt, habe
sich nicht auch auf 's Dorf erstreckt. Hier werden
die Speeches genau so geschniegelt und oedrech seit
wie in Ihren Kunstzentren. — Damit Basta . —
Gehen Sie . Herr lltat. -

Hatte ein kühl wehendes Windchen ein volles
Aufblühen der Wänglen : unserer schönen Winzerin-
nen beim Festzug wirklich recht eigensinnig hinter-
trieben , so glänzten sie hhrnach in der Winzerhalle
wie die Hagenbutten an einer sonnenbeschienenen
Halde. Und nachdem sie drinnen eines ihrer hun-
dertstrophifchen Liebchen abgekürzt zun: Besten ge¬
geben, kam das , was das Fest des Dyonifos erst
dazu stempelt, der Tanz. — In Sckaren dräng¬
ten sich di«. Paare . Das trank und schwatzte und
lachte, sind in die Kaffen des Wirts floß der
Strom der paplernen Moneten für Federwsißen,
gastrqnomische Raritäten , für 17er, 18er und. 19er
duftige Sächelchen sin Flaschen, bis zur Margen-
frühe, wi-e wir uns berichten liehen.



25ic Nacht war gekommen und hatte selbst die
Rauenthal er Gegensonne in irgend einem Wichel
zum Erwschen gebracht, als uns die Musei antnev,
auch in anderen Herbergen nach Leckerbissen zu
'pöken. Gutes und Schlechtes trafen wir da. —
Wäre es üblich, sich wegen Preisforderungen für
Scboppcnweine in die Orffentlichkert zu fluchten,
so würden, — wir wetten — bei einem aus der
Gilde der Herbergsväter der schönste Lockruf, wenn
er ihn modulieren könnte, von jetzt ab nicht mehr
versanaen . Das Objekt mar ein Schoppen ^ edcr-
weißer" und was er dafür verlangte , übertrumpfte
alles bisher dagewesene. Hu! Wir drückten zwar
ein Auge zu: Männer haben immer ein Auge zum
Andrücken, wenn ihnen so teuere Geschenke der
Natur von der „si.ia hospitalis unter Lächeln
Iredenzt werden. — Ein gutes Fläschchen im ,zesi-
lga! stellte das entschwundene Gleichgewicht schnell
wieder in uns her. Allerdings kam es spater wie¬
der etwas in Unordnung . — Diesmal aber must m-
jolge eines Preises.

Biebrich. A. Ulmer.

Der Bischof von Trier hat die Suspension aup
Schobrn, die vor zwei Jahren über den Pfar¬
rer Gr eher  verhängt worden war . Greller
hatte bei einer Ersatzwahl in Koblenz-St . Goar zur
ttll'Qcirtßinen Scr &IÜTf uii-q ösn Aenkrurns-
iandidaten verdrängt und dem Befehl des Bischofs
von Trier , auf das Mandat zu verzichten, nicht ge¬
horcht. Die „Frankfurter Zeitung " führt die
suggestive Kraft , die dieser Mann auf die Herzen
fefuier bäuerlichen Wähler ausübfc, frurcruf Zurück,
dag in ihm ein jtarter Wille zu tätiger A r -
lleit an den M enschen  lebt . „Als der Krieg
ausgebrochen war , entschloß er sich schon im
Jahre 1914, schlechtgenährte Stadtkinder auss
Land zu verpflanzen . Zuerst wurden die Bauern
auf dem Hunsrück bewogen, solche Kinder aufzune-

I inen. Später fuhr er nach Holland und machte
dort, von Dorf zu Dorf reifend, Quartier für
deutsche Kinder. Mehr als lOOCO Kinder braches
«r so unter , er ganz allein, ohne Organisation,
ohne einen Verein mit hohen Verwaltungsaus¬
gaben, sondern mit ganz geringfügigen Mitteln und
völlig unberührt vom Lärm des modernen Woyt-
tätigksitsbetriebes ."

Die Schuhfabriken in Pirmasens haben die
Schuhpreise durchschnittlich um 20 Prozent erhöht,
da die Preise für Oberleder, Unterleder, siutter
und sonstiges Zubehör in letzter Zeit fortgesetzt ge-
' ticßen sind. Die Fabriken sind zur Zeit noch gut
beschäftigt und nehmen nur Aufträge mit drei - bis
Äl.ermo^ 2tlicher Lieferzeit an . Txi  die Rohhume-
preise inzwischen wieder gesunken sind, durfte nut
einer weiteren Preiserhöhung nicht zu rechnen

' ^ Heidelberg. 12. November. Ein Frlmbrand
rohte am Schluffe eines Vortrages des Kapitäns

Ludwig von Mücke sine Panik hervorzurufcn , die
leicht verhängnisvolle Folgen hatte haben können.
Bei der Vorführung eines Films , der die »̂nkunst
der „Aysha "-Helden in Konstantinopel zeigte, schoß
plötzlich' eine meterlange gelbe Zelluloidflamme
ans dem Apparat . Alles sprang von den Platzen
und drängte nach den Aufgängen , rmrch Av-
reißen des faaelhell brennenden Streifens wurde
die kritische Lage jedoch schnell überwunden.

Slreikandrohung der Aortblldungsschüler in
Düsseldorf. In Düsseldorf, Solingen imd Rein-
scheid stellte die Vereinigung der Fortbildungsfchu-
!cr folgende Forderungen an die Stadtver¬
waltung Anerkennung der Schülerräte , Vertre¬
tung der Räte im Schulvorstand, Aufstellung des
Lehrplans durch die Schülerräte , Abschaffung des
Züchtigungsrechts und Amtsentfetzung der Lehrer,
die sich den Beschlüssen der Schülerräte mast fugen

Drsirchr.ngoversuch gegenüber einem Beamten
des Wohnungsamtes . Unter der Anklage, einem
Beamten Geschenke angeboten zu haben, hatte nch
der Kaufmann Wilhelm B . von Koblenz vor Ge¬
richt zu verantworten . B. war mit dem Wohnungs¬
amt wegen einer Wohnung in Unterhandlung ge¬
treten . Eines Tages wurde nun in der Wohnung
des Vorstehers des Wohnungsamtes ein Krstchen
Zigarren mit einem Schreiben eines Zigarrer.ge-
jchästcs abgegeben, in dem der Empfänger gebeten
wurde , die Zigarren ebne jede Verpflichtung zu
probieren . Von dem Beamten wurde aber vie Vor¬
nahme der Probe , nbgelehni und Anweisung ge¬
geben, daß die Zigarren wieder zurückgegebcn wer¬
den sollten. Nack, einigen Tagen wurde dann die
zweite Sendung Zigarren niit einer Dumungbe¬
züglich der ersten Sendung abgegeben. Erst l,ie--
durch erfuhr der Beamte , wer der freundliche Spen¬
der war . Er stellte den B . wegen fernes Vorgehens,
zur Rede und veränlaßte , daß Strafantrag gestellt ^
wurde. Ln der Verhandlung behauptete der An°
gvklaqte, daß er eine Bestechung nicht -beabsichtigt^
hätte. Das Gericht erkannte jedoch, dag ein recht
grober Vertrauensbruch voriiege, und verurici .te
den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 1000 ML

Eine neue Dcrnknvlensälschsrbande. Der Fahn-
diingsabteilung der 5>auptftelle zur Bekämpfung
von Münzfälschungen bei der Polizerdwekkon
M ü n chc rr ist es gelungen, eine ans 14 Personen
bestehende Danknotenfülscher-ban-de zu verhaften,
dir in München in der Augustenstratze m « ner
Stemdruck-erei ihren Sitz hatte und sich
Herstellung von falschen grünen Reichsbgnwvten
zu 50 Mark mit dem Frauenkopf , ÄusMbe vom
24 Juni 1018, befaßte. Sw hatte seit September
für eine halbe Million . Mark Schein« ausgeftell
und sie in München, im bayrischen OMrlmch, m

Hessen, Frankfurt und m den Staren an,
Nbein ' veräußert . Von den verausgabten Ban .-
noten wurden für 300 OQO Mark dem Verkehr ent-
u)or>!. Ein Teil des Restes wurde wegen Feist
duicks verbrannt ; für -etwa 806 000 Mark sind nou,
in München und Bayern im Umlauf.

Vierzig streikende Chorsänger . Halle  a . d. S
13. November . Vor der gestrigen Aufsuhrung de-
Ooerelte Der fibetc Bauer " verlangten plötzlich
die vlerzig Chorsänger. mit denen gegenwart -g
!'v' dem" Schllchtungsausfchnß über Gagener-
höhunq verhandelt wird , die sofortige Auszahlung
SfsoÄ » ». » 1000. Start «utw.
tends Gagenorhöhung . Da der Jntcnda
vlerzlgtausend Mark ohne Zustimmung « ®
yistrats nicht auszuzahlen imstande war . trcttendte
Chorsänger in den Streik . Das Publ -k m wuroe„i,  s ;.„ cw « +*o nfew»(Chor Koren wou. ,

Fast aus-
gs-

mcnts, das zurzeit in Douai tagt , hat cs für not¬
wendig erachtet, die Ausmerlfamkeit der össent-
lichen Behörden auf die unheilvolle Wirkung zu
lenken, die durch die Lichtspieltheater auf das junge
Geschlecht ausgeübt wird . In einer Erklärung zu
Händen des Präsidenten heißt es: Nach den Ge¬
ständnissen der jugendlichen Verbrecher, die wir zu
verurteilen berufen waren , erkennen diese an, in
den Diebstahl- und Mord -Vorstellungen der Kinos
die Eingebungen zu ihren Missetaten geschöpft zu
haben. De Geschworenen verlangen deshalb, daß
die öffentlichen Behörden eine strenge und wirk¬
same Zensur über die dargestellten Films ausüben,
und fügen bei, daß fle überzeugt feien, diese Kon¬
trolle in Verbindung mit einer strengeren An¬
wendung der Gesetze und Verordnungen gegen den
Alkoholismus werde der allgemein beklagten Früh¬
reife des Verbrechers Einhalt tun.

Koblenz. Von der Rheinschiffahrt. Die zu Ende
gegangene Bcrichtswoche war für den Echlsppoer-
tehr auf dem Rhein wohl eine der ungünstigsten
und verhängnisvollsten seit dem Hochwasser zu An¬
sang dieses Jahres . Mit Ausnahme des Freitag
herrsckte ein so dichter Nebel ans dem Flusse, daß
vor Mittag an einen Verkehr nicht gedacht werden
konnte; dieser dauerte auch nur einige Stunden,
unb dann legte sich wieder ein dichter Schleier auf
den Rhein, "der ein Vorwärtskommen unmöglich
machte. Zu diesen Beschwernissenkommt auch noch,
daß der Nebel den Wasserstand immer noch mehr
verringert . Was die Anzahl der Anhängefchiffs be°
trifft, die in der Berichtswoche zu Berg und zu Tal
an unserer Stadt vorbeikamen, muh man berück¬
sichtigen, daß die Kähne bei dem anhaltend fallen¬
den Wasser immer weniger laden können.
Die Berqschiffe hatten nur Kohlen, Koks und
Briketts , die Taischistc Grubenabfälle , geschnittenes
Holz, Zement usw. geladen. Der Verkehr der Güter¬
schraubendampfer konnte den « tand der Vorwoche
voll und ganz behaupten. Die Bergdampfer waren
in der Mehrzahl . Mit der Flohschiffahrt konnte man
noch zufrieden sein; im Anhänge von « chrauben-
schlcppdampfern kamen drei Flöße von mittlerem
Umfange an der Rhcin-werst vorbei. Die Holz»
ftämme bleiben sämtlich im Inlands.

Köln. Ein entsetzliches Explosionsunglück er¬
eignete sich am Samstag an dem hinter dem Weft-
f'-iedhof/ in der Nähe der MMörringstrahe belege-
neu Vorwerk, das entsprechend dem Friedensver
»rag oleich den übrigen Festungswerken abgetragen
werden muß, und wobei man in umfangreichem
Maße der Sprengung sich bedient. Ein Spreng-
schuß enttud sich vorzeitig und tötete sechs Ar-
d e i t e r, von denen einige vollständig m Stuck-
gerissen wurden . Mehrere andere wurden teil-
schwer, teils geringer verletzt.

Berlin . In dem Edenhotel, dem durch « ne
Verfügung des Landgerichts der Küchen- und Wirt-
fchastsbetrieb untersagt worden ist, wohnen auch 40
ausländische Offiziere. Der dienstältestr dieser
Offiziere, ein englischer General , hat sich wegen der
Unterbrechung des Wirtsck-aftsbetriobes beschwsrdo-
sührend an die maßgebenden Stellen gewandt und
verlangt , daß ihm die Möglichkeit der Vei-psicgung
in dem Hotel gegeben werde. Es find Verhand¬
lungen im Gange, um diese Ŝchwiertgketteir aus
dem Wege zu räumen.

Allerlei Weisheit. Früher erhielt die 5tömgin
von Bayern nach der Geburt eines Kindes 3600
Dukaten aus der Staatskasse . — Der in der Bibel
genannte Pharao Ramses II . hinterließ 117 Söhne

Renn . Im hiesigen botanischen Garten kann
das Palmenhüttschen nicht werter in Betrxeb gehal-
Len werden, weil es «n 5)elAstofsen ^ hlt. Die
avoken  wertvollen Palmen können auch nicht an-
derwärts , etwa im Frankfurter Palmengarten,
weiter gepflegt werden, da dis Lefordernngskosten
zu hoch sind, sie müssen daher zugrunde gehen.

Der Berliner Portierstreik . Eine große An¬
zahl Hausbesitzer haben sich bereit erklärt , die
Forderungen der streikenden Portiers zu bewüli-
gen. Zum Teil haben sich die Mieierräte in den
betreffenden Häusern damit einverstandeu er¬
klärt, einen Teil der Kosten zu übernehmen.

München. Mit einem Tanzverbot,  das,
ausgenommen den Slloesterabend , alle Tanzunter,
hatlungen vom ersten Adventssonntag bis zum
Dreitonigstage verbietet, lehrt dis Regierung zu
den srüheren Gepflogenheiten zurück.

,nz Plauen (Vogtland). Die Hilfspolizei ver¬
kostete den Auslader Rich. Mick-l, dem fünf, teil¬
weise bis 1919 zurückliegende, bisher irotz aller
Nachforfchrmgen unaufgeklärte Morde >m Vogt-
lairde, in Leipzig und in Greiz zur Last gelegt
werden. Die Bluttaten wurden an Kindern und
jungen Mädchen verübt.

Au? einer s)ochz« t lebendig veebrannk. Bei
einer Hochzettsfeier in Reesdorf bei Magdeburg
fing plötzlich das Kleid der 25jährigen Frau Tölks
Feuer . Die junge Frau erlitt so schwere Brand¬
wunden, daß sie nach einigen Stunden ihren Ver¬
letzungen erlag. Die Untersuchung ergab, daß das
Kleid aus Kartuschseids hergefteitt war , die sie von
einen, gewissenlosen Händler gekauft hatte.

Brüssel. Das Ausstellungskomitee beschloß,
eine internationale Ausstellung im Jahre 1930 an-

die Frage ist heute noch nicht gestellt, da Deutsch¬
land nicht um seine Zulassung nachgesucht hm.
Deutschland kann übrigens zu jeder Zeit ferne An-
gelLgLnheiten vor den Völkerbund bringen gemätz
Art. 16 des Vertrages , wie es Litauen tat . Per
Eintritt Deutschlands würde ihm neue rnternano-
nale Verpflichtungen auferlegen , ohne ihm rrgeno
ein Mittel der Herrschaft im Völkerbund zu geben.

zuregen.

und 43 Töchter. — Die frühere deutsche, englische,
schweizerische und isländische Nationalhymne haben
die gleiche Melodie. — Die Anhänger des Islams
dürfen leinen Goldschmuck tragen ; Schmuckstücke aus
Silber sind ihnen erlaubt . — Die Weinstücke in
Palästina liefern den fünffachen Ertrag wie die
deutschen Weinstöcke. — Bis 1866 gab es. in Wien
einen Hofuvrrg . — Als besondere Delikatessen im
Men Rom galten dl- mit Mehl gemästeten Larven
der Hirlckkäs-r. — Hans Sachs, der „Schuhmacher
und Post dazu" ist ein großer Kahensreund ge-
wclcn. Er wurde auch von « ncm seiner Zeitge¬
nossen „mit einer Katze auf dem Schreibpult " ge¬
malt.

W

!‘.Ä 09  bic Darsteller, setzlesich' zur Wehr und gab auf den Einbrecher
oder sein Eintrittsgeld zurückverlangc

wurde die Aufführung
wünscht. Das Publikum zeichnete - -- ■ ,
die sich Mühe gaben , dis Vorstellung K.
Chor annehmbar M machen, durch lebhaften ö«
fall «i» .

Kino und juMldlichg Perdrecher. Das
jchworenen-Gerich: des stanzöstfchen Norüdepart «-

I » Worms hat sich dieser Tage ein Arbeiter
erschössen, als er eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren antreten sollte.

Saarbrücker». Auf den, hiesigen Güterbahnhof
ist am Samstag der ganze, etwa 300 Dieter lange,
von der französischen Mi .ttärbehorde erbaute Lager,
schuppen niedergebramtt. Große Mengen Lebens¬
mittel wurden ein Raub der Flammen . Der
Schaden beziffert sich auf etwa 3 Mill . Mark . Ueber
die Entstehungsursache des Brandes ist noch nichts
bekannt.

fd Türklsmübkc. Auf der hiesigen Station
wurd->in einem Personenzuge ein Silberschieber fest-
o»nommen. Cr trug etwa einen halben Zentner
Silber bei sich, das beschlagnahmt wurde.

Seen « . Donnerstag abend wurde der oer-
krriratets Fabrikarbeiter Joseph Kampf, der seit
längerer Zeit mit der Witwe Anna Trietschlrr ein
Liebesverhältnis unterhielt , von dieser bei einem
Besuch bei ihr erschossen. Darauf vechichte sie sich
selbst zu erschießen. Sie wmrde besinnungslos in
das ' Stiftkrankcnhr'.us üüergcjührt.

mz Derukastel. Ein schwerer Brand brach
Donnerstag morgen gegen 6 Uhr in der Kallen-
selsftroßs aus , dem außer acht^Wohnhäusern eine
ganze Anzahl von Hinterhäusern znm Opfer fielen.

Ludwig-Hafen. Die hiesige Straßenbahn muß
weaen Kohlenmangels des Elektrizitätswerkes von
morgen ab den Betrieb cinftellen. Der Verkehr
!N nur auf der Linie zwischen deck Rheinbrücke und
dem Haüptbahnhvs möglich, da d̂iese von Mann¬
heim aus mit Strom beliefert werden kann.

Lübeck. Aus dem hiesigen Hauptzollantt wur¬
den für 800 00Q Mark Stsuerbanderoken gestohlen
Von den Dieben hat man keine Spur.

Berliner Portierstreik . Die Zahl der in»
Streik befindlichen Portiers beträgt bereits 20 000.
Der bisherige Höchstlahn für einen Pförtner fall
monatlich 360 Mark, für einen HausreinIFer durch-
schnittlich 70 Mark b̂etragen haben . Beide verlan¬
gen jetzt eine Erhöhung von 100 Prozent . Durch
den Streik werden vor allem die Häuser in Mit¬
leidenschaft gezogen, die Aenlratheizuns und
Warmwasserversorgung besitzen.

Kamps mll einem Einbrecher. Donnersiag
nackt erfaßte ein Metzgsrnieifter im Hause Alt
Moabit 132 einen Einbrecher, der aus den Geschüfts-
inhaber eine Pistole anlegta . Der Motzgermeister

$
Reichsschahm'mffler Raumer über hk

witischaftlichsn 3dffragen.
mz Magdeburg,  14 . November. Reich s-

s cha ß m i n i st e r Raumer  sprach heute ^ auf
bem Bertretertag der Deutschen Dolkspartei m
einer Mitgliederversammlung im Börsensaal der
hiesigen Handelskammer ü b e r d i e Wirtschaft-

i che n Z e i t f r a g e n. Der Redner führte aus,
wir lebten gegenwärtig in einer dreifachen Revo¬
lution in einer politischen, ökonomifchen und sozia¬
len Dir ökonomische Revolution sei herbelgefühtt
worden durch die völlige ZerrMung unserer »virt-
schLstlichen Grundlagen . Durch diese ökonomische
Revolution haben alle zu leiden. Das Problem
der Entwertung des Geldes fei vielleicht das gröhre
wirtschaftliche Problem . Die wichtigste Aufgabe
aller Regierungen besiehe in der Hebung der Kauf-
kraft des Geldes. Die soziale Revolution fei zum
Teil eine Folge der ökonomifchen. Dieser Revolu¬
tion dürfe man nicht ablehnend gegenüberstehen,
man müsse dahm gelangen , den Arbeitnehmern in
der Dirtsck>aft eine vollkommene andere Stellung em-
^uräi 'mw . Die Gleichberechtigung von Arbett uns
Kapital müsse unbedingt durchgeführt werden. Die
nächstwichtige Aufgabe sei, die landwirtschaftluhe
Produktion fördernd zu gestalten. Durch die Re-
voluttomerüng der Landarbeiter sei die Landwirt-
schaft in « ne unerträgliche Lage gekommen. In
der ' Industrie hänge die Entwicklung ansschließlich
van der Kohle ab. Eine der wichtigsten Aufgaben
fei, die Kohlenproduktion zu steigern, um Anderes
zu produzieren. Immerhin feien heute schon die
Aussichten in der Kohlenförderung ^günstiger. In
diesem Zusammenhang kam der Minister aus die
Sozialisierung dos Bergbaues zu sprechen und be¬
tonte, daß die Regierung auf dem Standpunkte
stehe, daß nur das sozialisiert »verden dürfe, wo
die Sozialisierungswirtschaft fördernd wirke. Der
Bedarf der großen Massen müsse gedeckt werden
durch eine bessere Organisation der Eleklrizitüts-
verjorgung . Es solle sich nicht um fiskalische Be¬
triebe handeln, sondern große Werke, die
Elektrizität erzeugten, sollten sich nrnerhalb ■eines
bestimmten Wirtschaftskreifes betrieblich einigen
und fusionieren. In diesen Betriebs -Gesellschaften
müsse der Kohlenverbraucher in erheblich-em Maße
eine Mitwirkung haben. Die Gefellfchafteu müßten
auch das Recht haben, Kohlen zu enteignen. An-

des Königreiches Stirmes , wie man jetzt sage,
würde dann der Berbramcher Herr im Ruhrrrvier
sem. Die Sozialisierung in dem gesamten Kohlen¬
bergbau könne nicht gelüst werden im Sinne einer
bestimmten Bevölkerungsklasse, sondern bestim¬
mend müsse sein das Interesse der gesamten Volks¬
wirtschaft. Die gesamte Wirtschaft sei bisher hon-
zont.il organisiert gewesen, in Zukunft werde sie
vertikal organisiert werden. Dieses Problem werde
die Oeffentlichkeit nach viel beschäftigen. Jetzt
gelte es, das Volk aus seiner Refignatton- aufzu-
rütt -tn . Gelmge das nicht, fo müßten wir ver¬
elenden, wir sich das auch in Oesterreich gezeigt
habe.

zwei Schüsse ab, von  denen einst , tödlich war.
BMge amerikanische Lebenshaikung. Wie

Reuter aus New Bork meldet, werde,» die. Preise
für zahlreiche Artikol hembgesetzt. Die Volksküchen
ermägigeri ihre Preise um 28 Prozent.

Der Dölkerbuird.
hmz Gens,  14 . Slovember. Die französische

Delegation^ des Völkerbundes, die hsme vormittag
hier eintraf , bestelsi aus Bourgeois , Viviani , Hano-
-auy und Hilfspersonal. Die französische Dele¬
gation »vird — wie man in Genf glaubt — dort
eins entscheidende Rolle spielen. 21 Mächte wer¬
den vertreten sein.

Eine hervorragende Persönlichkeit des Bölter-
bundes gab tmn Mitarbeiter der Agoittur Havas
salgende Erkiärrmgen üben die internatwale Lsfcnt-
tiche Meinung bezüglich des Völkerbundes: Dis
Mitglieder des Völkerbundes — sagte er — erregen
keine Kritiken gegen bei» Völkerbund. Die Kmid-

. gebung am 15. November wird der. Wett die wrrk-
! liehe Macht des Völkerbundes beweisen. Was den
*möglichen Einfluß der amerikanischen Wahlen au;

den Völkerbund angehi , so fürchten wir mcht dl.:
Wahl Hardings . Im Gegenteil , sie ist ein sicheres
Pfand für den Eintritt Amerikas in dce^ Liga.
Denn -niemals hätte die demokratischeParte », W*
wenn Eox gewählt worden wäre , das notige ttn
fehen befesscu, das amerikanische Volk zum Eintritt
in den Völkerbund zu bewegen. Die Repubttkaiwr
werden -es können. Hoffen wir bestimmt, daß die
Republikaner in den, Wikrbund e-intteten . Wahr-
fchernltch werden an den? Vertrag k!ema -uende-
rungen vsWMvmmei ! werden. Die Haltung Sud-
Amerikas wird zum großen Teil entscheidend sem.
Die Vereinigten Staaten und dre Staate »» von
Süd -Amerika «nttworteteu alle auf unseren Appell.
Bttdlk Amerika haben augenblicklichihr Auge aus
uns gerichtet. Unsere Haltung wird aus sie epreu
gewaUtgen Widerhall haben. Bezüglich der
iasstmg Deu-tsti)tchnbs in den' Völkerbund hatte d.e
französische Presse Unrecht, fich auszurggen; dem;

Roman voi» A. S ey f f e r t -Kl i n g er.
(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Als ich die Pforte hinter mir schloß, stand Dein
Dater vor mir, er hatte hier aus mich gewartet. Ich
L te mir wohl denken, Brigitte, daß Du die -n
Wea gehen würdest, schon aus Angst vor den vwle,>.
neugierigen Blicken, die Dich treffen und °°rw'M-
den müßten. wie spitze Nadeln, wenn t. u durch-
Dorf oeaanaen wärest. Komm nur erst mal au--2äS5 »W *« w °°"»
* mich - Ich »»ch >"
iasiunaslos in mich hinein — zu einer Stelle, wo
!iu klecher. Bach floß und ein paar Buchen
Schatten gaben — sie sind längst ausgerottel uno
das Wasser ist eingetrocknet- dort setzten wir uns

wollen mir erst mal ein vernünftiges
Wort sprechen, Brigitte, sagte er, und dann bat er
mich, seine Frau zu werden. Bis zur Hochzeit solle
ich mich bei seiner Muhme aushaiten, das fei_ein
verträgliche alte Frau . . . Ich sagte zu «I « «. »
halber Betäubung — in meinem Kopfe war n
wirres Durcheinander. Wenn man fest- Jahr und
Tag das Bewußtsein hat, eine reiche Erb-» mjetn
und steht dann plötzlich beltelarm aus der « lraße,
jo wankt alles in.uns.

Mein Schicksal war besiegelt. Ich habe kurze
Zeit darauf Euren Later geheiratet und es me be
reut, er war ein treuer,,guter Mann, der nach Kra.
ten für seine Familie sorgte. Er hatte uns nur
«ünaer erhalteu bleiben, nicht rn seinen besten Iah¬
en ns Grab sinken müssen. Wir hatten zwar

ttnmer nur ebo'n jatt zu essen, aberE .mr erer¬ben, haben wir in Frieden -verbraucht. Wir s>
immer gut zusammen ausgekormnen, •

Klaus hatte mit finster gesenktem Blick zuge¬
hört. Der abscheuliche Mensch! kyirrschte er ^einvaarma! der elende Drücker! Und ein solck)«
Schächer' ist er geblieben bis aus den heutigen Tag,
gönnt seinen Leuten nicht die Brttler aufs Brai.
Keiner hält da lange aus.

Arme Mutter, sagte er nach, einer Wette, arme
Mutter! Er strich mit der verarbetteten Hand über
ihren Scheitel; so viel -war ilM,trotz seiner -öugend
klar, daß die Mutter volles Menschengluck mo ge¬
nossen. Sie war in den kleinen druckenden ~>cr<-

' Ministen nie an ihrem Platze Mu>fsen, hatte
verfehltes Leben zu beklagen. Wieviel Gluck
Segen hätte sie mit dem Reichtum des alten Kuntze
stiften können, und wie hatte sein Nachfolger du
Leute geplagt und geschunden, und wo es qngM.
sie obendrein um den kargen Lohn benachteittgt.

Er hättte Jakob Kuntze hassen und verachten
mögen, aber das durfte er nicht, es wäre Sunde ge¬
wesen. - aus. einem besonderen Grunde - Er
sprang aus, schüttelte den -braunen Krauskops und
murmelte unverständliche Worte vor I'Z . &"• • ®»
war doch auch gar zu seltsam, wie das Schicksal jetzt
alles gefügt.

Da er glaubte, dem Bauern nicht Mrnen zu
dürfen, so lenkte er all seinen leidenschastttchen Groll

J'Ui An ' all dem ist der Rechtsverdreher schuld.
Mutter! fuhr er auf, der hat den filzigen Nesseri
herangrhölt, welcher Dich bei dem Alten verklatschen
und ansch-würzen muhte. . , , „r.

Die Frau nickte. Jakob Kuntzê war doch der
rechtmäßige Erbe, mein Sohn, er hätte oüs
n»ent sowieso angefochten. Ich war damals ,ung.
und es kam mir nicht zum Bewußtsein, daß es un¬
rechtmäßiges Gut war, was man mir zugedachl.
Aber später war ich froh, daß ich mit der ganzen
Sache nichts mehr zu tun hatte.

Auf ein paar Tausend Mark hattest Du unbe¬
dingt Anspruch, Mutter, Du hattest doch den
Schwerkranken jahrelang treu gepflegt.

-Gewiß. Und heimlich hoffte ich damals ,a auch,
daß Kuntze mir ein kleines Erbe wenigstens ver¬
schreiben werde, aber ich habe keinen Psenmg be.
kommen. Für uns,wären tausend Murt eure schone
Hilfe gewesen, aber alles heimliche Hoffen und
Harre» war vergeblich. ,

Hast Du den alten Kuntze me wieder gesehen.
Nein, trotzdem er noch über ein Jahr gelebt

hat, nackchem ich meinen Laufpaß bekommen. Jc-:
erfuhr aber bald nach meinem Weggange, daß das
erste Testament vernichtet und ein anderes dafür
aufgesetzt worden ist. Bald nach dem Tode seines
Oheims verheiratete sich Jakob Kuntze mit dem
reichsten Mädchen ans dem Ort, Er ist ein schwer
--sicher Mann. Ob er jedoch seines Reichtums ;e-
mals froh geworden, das bezweifle ich. -« eine
Frau hat auch nicht Seide bei ihm gewonnen, sie
war -ein ruhiger, friedsertiger Ehamkter und hat es
nie zu einem ofsenen Zerwürfnis kommen lassen.
Uebrigens ist die Bäuerin jung gestorben, das -ein¬
zige Kind, ein Mädchen, war kaum vier Jahre, als
cs die Mutter verlor.

ein
und

Ich habe mich dann nicht mchr um die Kuntzee
bekümmert, weiß auch nicht, was ans dem Kinde
gelvorden ist, jedenfalls ein ebenso hochmütiges Ge¬
schöpf. wie der Vater —

Da bist Du im Irrtum , Franziska Kuntze ist
schön und gut , -wie ein Engel.

Die Frau machte große Augen. Ja kennst t .u
sie denn ? , . , ,

Klaus mochte die rasch« Bemerkung schon be¬
reuen . So «ttvas hört man doch, wich er aus , die
Franze ist so beliebt, daß jeder Bursche sur sie
durchs Feuer gehen würde . .

Das kann ich mir nicht vorstollcn, sagte Brigitte,
nun, uns kann es gleich fein, ob sie ein. Ausbund an
Tugend oder das Gegenteil ist. Wir haben gottlob
nichts 'mit ihr zu schassen.

Klaus antwortete nicht. Das war cme recht
traurige Geschichte, welche Du mir heute -erzählt
Haft, Mutter , sagte er nach einer Weile, jetzt kann
ich erst verstehen, warum Du immer so «rnst und
bedrückt warst , cud) als Vater noch lebte. Du
hast wohl stets Vergleiche gezogen zwischen dem.
wie cs war , und wie cs hätte sein können.

Gewiß. Aber so traurig auch alles ist, könnte
-ich mich doch nicht entschließen, von Burom Geld
anzunehmen.

Nein , Mittler , um Gotteswillen mcht. Der Hai
sich in all den langen Jahren nicht um Dich beküm¬
mert, und tut er es .jetzt, fo verfolgt -er e,ne be¬
stimmte Absicht damit . Das ist auch so ein Heuchler
und -Sü)kichsr . , '

Ein Bösewicht, den mem mcht reizen .darf , Wcr
müssen aus -der Hut sein vor ihm, mein Junge . . . .



Doch es ist spät geworden und w!r müssen vor Tau
und Tag aus den Federn . Schlaf wohl, mein
Junge . Denk nicht mehr an die Men Geschichten.

Die Lampe erlosch. Brigitte schlief in der
Stube , der Bursche harte sein Lager in der Dach¬
kammer nebenan . Er lag auch ganz still, aber
Schlaf konnte Klans in dieser Nacht nicht finden,
dazu hatten ihn die Mitteilungen seiner Mutter
denn doch zu sehr ausgeregt.

Von diesen Beziehungen hatte er nicht die lei¬
seste Ahnung gehabt, sie erfüllten ihn mit Sorge
und -Furcht vor der Zukunft. SD, wenn die Mutter
müßte , wenn sie wüßte!

Es bedrückte ihn, daß er ein Geheimnis vor ihr
hatte , und doch durfte er ihr vorläufig nichts davon
verraten.

3.
Seit jenem Abend ging Klaus gedrückt und trau¬

rig uinher . Gr sprach kaum ein Wort mit feiner
Mutter und wich ihrem besorgt forschenden Blick
ans.

Sie Wiederum grämte sich in der Stille , bereute
fast, ihrem Sohne ihr ganzes Vertrauen ge-schenkt zu
haben und grübelte vergeblich darüber , aus welchem
Grunde ihr bis dahin so fröhlicher, zu einem
Scherz stets aufgelegter Junge wohl fo verstimmt
und niedergeschlagen sein könne.

Sie hatte ihn auch schon gefragt , war aber mit
einer kurzen, fast unfreundlichen Antwort abgewie¬
sen worden. i i ! I ui

Nun ließ sie ihn gewähren . Es tat ihr aber
meh, daß er feinen Kmnmer allein trug, anstatt sei-
ner Mutter Vertrauen zu schenken und sich ihr mit¬
zuteilen.

Ihre treuen Augen folgten soeben seiner hohen,
kräftigen Gestatt, wie er mit langen Schritten übers
Feld ging und dann im nahen Wald verschwand.

Es war wieder nach Feierabend . Ais Klaus
von der Arbeit gekommen, hotte er das Abendbrot
stumm zurückgewiesen, sich gewaschen und umge¬
zogen und war mit flüchtigem Gruß fortgegangen.

Jetzt sah sie ihn nicht mehr, die schlanken
Buchenstämme verdeckten wie eine Mauer.

Was mochte er nur im Walde wollen? Cs war
stürmisches Wetter , die Scheiben klirrten und der
eisige Frühlingswind ließ sie im Innersten erschau¬
ern . Fröstelnd hüllte Brigitte sich in ihr Tuch und
setzte sich an den Ofen in einen alten Korbsessel. Die
müden Augen sielen ihr zu, sie schlief ein .̂

Klaus atmete auf, als er das freie Feld hinter
sich hatte. Ein breiter Fußweg führte durch die
ganze Länge des Waldes zur nächsten Stadt . Man
brauchte, wenn man schnell ging, über eine Stunde,
um dorthin zu gelangen.

Ein Sausen unü Brausen zog durch die Bäume,
«in Heulen und Zischeln wie von zahllosen, unsicht¬
baren Stimmen . Der Ausruhr war so groß , daß
man das Rollen der Wagen auf der nächsten Land-
strecke nicht hören konnte, viel weniger den Schrilt
eines in der Nähe gehenden Menschen.

Dem Burschen war es recht so. Schon die ozon¬
reiche Luft befreite seine Brust von dm Drucke, der
sie wie eine Klammer einengte. In der nächsten
Stunde würde er sich ja auch alles vom Herzen
heruntersprechen können, und die Aussicht, daß das,
was ihn bewegte, zu einer Entscheidung kommen,
zu einem Ende führen müsse, konnte ihn nur befrle-
digen , denn er hatte viel gelitten seit dem Abend,
wo die Mutter ihm die verfehlte Geschichte ihres Le¬
bens erzählt hatte.

Die Bäume rauschten und bogen sich so tief, als
verneigten sie sich spottend vor dem einsamen Wan¬
derer, der so selbstverständlich mit einem Schlage,
mit einem scharfen Schnitt trennen wollte, was für
ein langes Leben hatte zusammenhalten sollen.

Es war noch ganz hell, und die Wolken segelten
o rasch, daß die Sonne immer wieder unverhüllt
wählen und wärmen konnte. Die Baumkronen

leuchteten wie Gold , aber auch auf dem moosgrünen
Waldboden tagen ihre Strahlen , wo die Bäume
weniger dicht waren.

- Ein junges Mädchen im weinroten Kostüm,
unter dem die Spitzenbluse blütenweis hervorschim¬
merte, kam von der Stadt her den Fußweg entlang.
Ihr behagte der Sturm durchaus nicht. Scheu sahen
ihre blauen Augen in die wehenden Zweige und am
liebsten Hütte sie sich die Ohren zugehalten, um nur
die gewaltigen Naturstimmen nicht hören zu müssen.

Ihr einziger Trost war , daß sie nicht lange
mehr allein sein würde . Und — ein Jubellaut tönte
in den Aufruhr hinein, als sie den einsamen, fesch
ausschreitenden Wanderer gewahrte, — da kam er
ja schon, den ihr klopfendes Herz so sehnsüchtig er¬
wartete.

Aber sah Klaus sie nicht? Sonst pflegte er bei
ihrem Anblick die Mütze vom Kopfe zu reißen und
im Laufschritt ihr entgegen zu eilen. Heute sah er
,u Boden, ernst und in sich versunken. Was soll
as heißen?

Sie stand fast dicht vor ihm, als cr sie endlich
bemerkte, fast erschrocken zurückprallte und sie wie
eine unerwartete Erscheinung anstarrte.

(Fortsetzung folgt.)

MM MMAMMW
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Bekanntmachung.
Belr . Anlegen der Llebgürtel an den Obstbäumen.

Auf die im Hochheimer Stadtanzeigcr Nr . 129
am 30. Oktober ds . Js . veröffentlichte Bekannt¬
machung betr. die Bekämpfung des Frostspanners
wird nochmals aufmerksam gemacht mit der Auffor¬
derung, da wo es noch nicht geschehen ist, die Kieb-
gürtcl anzulegen. Die Klebgürtel, welche bis zum
23. November nicht angelegt sind, werden auf
Kasten der Besitzer von Polizeiwegen angelegt.

■ Hochheim n. M ., den 12. Novbr . 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In dem Gehöfte des Winzers Jakob Ouink,

Dilhelmstraßr -Nr . 9 hier, ist dir Maul - und
Klauenseuche festgestellt worden. Die Stall - und
Gchöflspepre ist angeordnet.

Hochheim a. M ., den 12. Novbr . 1820.
.Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf dem Landratsamt in Wiesbaden lagert

eine größere Anzahl Sturm - bezw. Stallaternen,
welche zum Preise von 16—35 Mark je nach Aus-
f ihrungsark abgegeben werden . Interessenten wol-
!cn sich daselbst auf Zimmer 23—25 melden.

Hochheim a. M ., den 13. Novbr . 1920.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Betrifft Mukkerberatungsstunde.
Dir nächste Mutierberatungsstunde wird am

Dienstag , den 16. Novbr . ds. 3s ., nachm. 3.36 Uhr
ün Rarhause (Erdgefchoh links) abgehalten.

Hochheim a. M ., den 13. Novbr . 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

fceonhard Oetz I : Ulainz
Jeden

lMtwock
kostenlose

versicherte
Zustellung

durch unser

Auto
nach:

Kastei
reosthehn
Gustavsberg
Bischof -heim
G n ' hei tu
Rüsselsheim
Königsiäüen
Nauheim
Groß -Gerau
Wailerstätten
Trebur
Geinsheim
Oppenheim
Ni erstem
Nackenheim
Ocdenheim
Laubenheim
Weisenau
Hechlsheim
Bretzenheim
ZaMbach

Wir unterlassen die Einführung von
Prellen und bitten um zwanglose
BeHchügung unlerer großen käger

Bafomles wollen wir auf fclgenda ßbfeilungen filrt:

tili

Sirimle

Mira
Mama

iiira-fäsiffi

Jeden

Samstag
Kostenlose

versicherte
Zustellung

durch unser

-Auto
nach:

Mombach
Gonsenheim
Finthen
Budenheim
Heidesbeisn
N .- Inj-elhfim
O.-lrsgtlhcttn
Gaualgt sbeiin
Gauliifim
Kempten
Bingen
Bi gtrbrüuk
Rüoesfietm
Geisenheim
Oestrich
MitteRe .iK
Winkel
Hattenheim
Erbach
Eltville
Nieder-Walluf
Seiherstem
B ebrich
Wiesbaden
Erbenhehn
Amöreourg

III. Stock
Fahrstuhl-
benuUung'.

FRitfwöeh,
17, üloubr.

geöffnet.

»AMEN-BEKLEIDUNG!
Großes * Verkauf zu toesouders bEHIgen Preisen.Sümeir-Mütel

aus warmen Muter stoffen, in
allen Zarten , moderne Formen

ML 195.- 125.- 88.-

Dames-Malel Astrachan-Mnst!
praktische Macharten

in allen Grützen

II §50.» 850.» 650.-
ous weich n, molligen Flausch-
stoffen, großes Zarvenfortiment

Ni. 250.- 458- 256.-
Mder-Wnlel

rrtoft. formen aus guten Stoffen
Bit. 258.- 153- 75.-

MtW -KoW « j Wollene md ftidene
in größter Nuswahl | ZMMNM. 359.- 859.- 288.- A. 759- 553.- 398.-

Siridjafttn
lßf . 435 — 350 - 175.-

KvsiÜmrbÜe Blntet*Stufen Wvll ÄdekzichdiLsen
Ulf, 73.- 58 .— 39,— vtt . 95.— H5- 48.— Ni!. 89.— 68.— 59.50

rmc beste Qualttö'sn in reichster Auswahl af * w  niedrisiften Preisen
Wollene Äletderstbssi:

doppelbreit
Kl. 49.- 39.- 27.™

Aetnwoll KvstümKosse
in großem Fcnbensortiment

Kk. 195.- 125-- 75-
56an1erstvffe

neue halben
nt  179- 130- .95

AMLchanu.Lejdeltpiüsch
120 cm breit

Ml. 193.- 155-
tm  6e»eaMt jPüMälltel,SSwSS

— "0  breit 1 in grösster kluswahl
IR !. 95 .— iS .— 35 . “ | bei billigsten Preisen.

Beachten Sie unsere Lchauferrffer! Me«zaüte Maßanfertiguug.
iiwz

lAigsMa 3- 5.

Hiermit Station wir für die
freundlichen Aufmerksamkeiten,
die uns aus Anlaß unserer Ver¬
mählung in so reichern Maße zu
Teil geworden sind, unseren
herzlichsten Dank  ab.

Karl Boiler u. Frau
Mirkna geb. Groß.

Hochheim, Ln November 1920.

WWmmmß

Achtung1

Ä « w,Me MM.
Die Turnstunden finden von Dienstag ab regel-

' mäßig wie folgt statt:
Dienstags von ö—6.30 Uhr die Schüler von

6—10 Jahren.
Dienstags von 7—9 Uhr die Zöglinge.
Dienstags von 8—10 Uhr die Aktiven.
Freitags von 5—6.30 Uhr die Schüler von

10—14 Jahre » .
Freitags von 7—8 Uhr die Zöglinge.
Freitags von 8—10 Uhr die Aktiven.
Mittwochs von 8—10 Uhr die Altersriege.
Um pünktliches und recht vollzähliges Erschei

ncn wird gebeten.
Hochheim a. M.. -den 15. Novbr . 1820.

Der Surmoart.

Bilanz per 30 . Jura 1920.
Kassa-Konto JC  548 .22
Gulhab . l)?i «Sc»
nossenschasro-
Bonk Wiesbaden „ 43370.59

Geschäsir-Ant. bei
6?en.-Dank „ 100.—

Wertpapiere „ 8850 .—
Serälc „ 1.—
Gebäude „ 7 010 73

Reseroefond M  10255 .—
Beiriebsriicklaoe „ 12OlO—•
Traubengeldwnd, , i.000.—
*aelct)ftftsan!eil
der Genossin „ 3700.—>

Daufond „ 13 2X0.97
Rückst, ltnkosten „ 80.—
Gewinn pro
1919/20

J >- 54880 .45
Atikgttever-Vewsgung:

Stand am 30. Juni 1919 35 Mitglieder
Zugang 1919/20 . . . 3

" 6f-:4.48
M Cii S80.4S

Abgang 1919 20 . . .
Stand am 30. Juni 1020

38 Mitglieder
t Mitglied

37 Mitglieder
tzocsthelm , den 9. November 1929.

Mek-Nceili8.G.U.Ü.S.,S«Nelsg.N.
A. Pirsls . Direktor. 3 . D . ^ actsnian , Rendant.

Pyttipp Schöckler läßt am i$. Jlcobc,
vormittags 11 Uhr im„Nassauer Hos"sein

BSNMfisÄ
hinterm Sand 14.55 ar versteigern

Recsiksünwatt Dr Dorfselrr.

Zs längs Vorrestt
Prima

pro
pfuntz

Hochheim.
Mittwoch, 17. N-rvbr. 182I abends

7lh Uhr im„Franks. Hof -(BesK.Bromm)

wichkige SkrsarkunlMg\
'wozu- alle Mitglieder hiermit eingeladen
tmri5en' Der Vorstand.

GMer imm ’A
WM . KüÄ

und

sind zu biüiasten Tagespreisen
zu Hoden bei

Max Krug
Hochheim <e. M.

iMoHüeflra Ä.
trotzen, Kinderbetten, Polster
an Jedermann . Kaialog frei
EiionmöbelsodrtkDuhll .TÄir,

§Lr sofork anständig«Fra»
oder WdSeki

von 8—S Uhr zur Aushilfe
gesucht.

Näh. in der Fil -Exped. des
Hochh. Stadtanz., Hochheim.

Asthma
konn geheilt werden.Sprech¬
stunden in Jeantfitet/at,
SaoißRtiftc. 60, 2 Tr. den
Ireilo « und Samstag von
lg —1  Uhr.Or msd Albsr <»,
Spezialarzt,Berlin S.W. 11.

sowie alle Lorten
Mehle, Erbsen, Bohnen, Maisgrieß,

Reisgrieß, Pfeffer, 2Ual$,
Hühnerfutter, Mastfutter.

Wiesbaden, MlLnstwße 1.
KmKKKxaT!-\mmmstm .a  tK]

Junger Beamter sucht
sper solori ein freundliches !

möbliertes

AimMsr
\ «ml . auch mit Pension bei
| necken Leuten ad.Krieger--
! Witwe Angebote unter
!Z . B. 1001 an die güfal«
| Cxped. d.Hochh. Stadlanz.

Gukerycrlkenc-r«SttüMl
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis an die
Fil .-Ezped. de» Hochheimer
Etadtanzriger « Hochheim.

Slltü 160- 200 3ft.

zu kaufen gesucht.
Näh . Hock,steten a.  M,

Frankfurter Su , 13, Büro.

SElMkMkMM
n>erden sachniknntsck,

ouogesühr »; kleine Hiss«
iveroen gekledk tdauei-
hait> grössere Hisse «stk
vor INuschins geftopsk.

Zi 'ütt Gurjahr
S3 )itmmod )Ct,

Hochheim 0,331. Winteigasse0.

- - -
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